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Bestimmung der Leistung von Drucklufthämmern mit dem Einheitsprüfgerät.
Von Dipl.-Ing. Dr. E. S c h l o b a c h ,  Essen.

Die s tarke Verbreitung der D ruck lu f thäm m er im 
S te inkohlenbergbau erk lä r t  es, daß m an hier schon 
seit langem  nach Mitteln  und W egen  sucht, die u n ­
zuverlässige und oft feh lerhafte  persönliche B eur ­
teilung der G üte  durch die einwandfre ie  M essung  der 
Leistung zu ersetzen. W ie die Leistung einer D a m p f ­
maschine durch w issenschaftliche Versuche auf dem 
P rü fs ta n d  erm itte lt  wird, so will man auch die Gtite- 
werte  eines D ruckluftham m ers versuchsm äßig  f e s t ­
stellen, um die Auswahl der fü r  den Betrieb geeigneten  
H am m erbaua r ten  zu erleichtern. Als Leistung in 
diesem Sinne gilt die bei jedem  Einzelschlag auf das 
E insteckwerkzeug ü ber tragene  Arbeit. Die W e r te  für  
Einzelschlagarbeit  und Schlagzahl bieten in V er­
b indung  mit dem Gewicht des betriebsfertigen 
H am m ers  und dem verhä ltn ism äßig  einfach zu be ­
s tim m enden Luftverbrauch eine rech t gu te  B eur ­
te ilungsgrund lage .  N euerd ings t r i t t  noch das Be­
s treben hinzu, auch den Rückstoß zu messen u nd  bei 
den verschiedenen Bauarten  zu vergleichen.

Auswahl eines Gerätes für den Zechenbetrieb.

Die Bestim m ung der  Schlagarbeit  ist nicht einfach, 
zumal weil der  Schlag w issenschaftlich noch v erhä l t ­
n ism äßig  wenig e rfo rsch t  ist. Auf die Schwierigkeit 
der E inzelsch lagm essung  ist es vielleicht auch zurück ­
zuführen, daß  m an das Ziel auf  so verschiedenen 
W egen  zu erreichen versucht hat. Im Laufe der Jahre  
ist eine g ro ß e  Zahl von G erä ten  entwickelt w orden ;  
aber ge rade  der  U m stand , daß  die M essung  des 
gleichen V organges  mit G erä ten  vorgenom m en wird, 
die zum Teil nach ganz  unterschiedlichen Verfahren 
arbeiten, ha t  zur  Folge, daß die M eßergebn isse  eben ­
falls voneinander abweichen. Deshalb ist es auch w e r t ­
los, wenn die H ers te l le rf irm en  in Druckschriften 
Leistungszahlen  angeben, ohne dabei zu sagen, mit 
welchem G erä t  sie erm itte l t  w orden  sind. D as W esen  
jeder  M essung  bes teh t  g e ra d e  darin , unabhäng ig  von 
O rt  und Zeit w iederholbare  Ergebn isse  zu liefern.

Somit ist es verständlich, d aß  der  Bergbau als 
G roßve rb raucher  und  die H ers te l le rf irm en  von D ruck ­
lu fthäm m ern  die N orm ung  e i n e s  P rü fverfah rens  
durch den Deutschen N orm enausschuß  bzw. den auf 
diesem Sondergebie t zus tändigen  F achnorm enausschuß  
fü r  Bergbau in Essen  g e fo rd e r t  haben. D as P rü fg e rä t  
soll die M öglichkeit b ie te n : 1. die auf  dem M ark t  
befindlichen zahlreichen H am m erar te n  mit genügender  
G enau igkei t  zu un tersuchen  und dadurch  die H a m m e r ­
auswahl fü r  den Betrieb erle ichtern , 2. bei neu a n ­
gelieferten  H äm m ern  festzuste llen ,  ob die von den 
H ers te l le rn  zugesicherten  W e r te  e ingehalten  sind,
3. die in Betrieb befindlichen H äm m er  nach einer v o r ­
genom m enen  Ins tandse tzung  auf  volle S chlag le is tung  
zu prüfen.

Angesichts d ieser A ufgabenste l lung  m ußten  alle 
umständlichen M eßeinrichtungen ausscheiden, die nur  
im Laboratorium  verw ende t und von besonders  g e ­
schulten Leuten bedient w erden  können. Da aber 
w erks ta t tb rauchbare  P rü fg e rä te  in so g ro ß e r  Zahl 
vorhanden  waren, hegte man die H offnung ,  daß  eine 
d ieser  V orrichtungen allen Bedingungen entsprechen  
und es sich somit n u r  darum  handeln  würde ,  die 
gee igne ts te  und beste auszusuchen. Zur Einle itung 
dieser Arbeiten, die, w as vorauszusehen  war,  nicht 
ohne W idersp rüche  von seiten der  fü r  bestimmte 
G erä te  e in tre tenden  Stellen d u rchge füh r t  werden 
konnten , w urde  zunächst die E ignung  der  v e r ­
schiedenen Bauarten  e ingehend untersucht.  Die E rg e b ­
nisse sind in der  D isserta tion  von K o c h e n d ö r f f e r 1 
n iedergelegt,  auf die hier verwiesen wird. U ntersuch t 
w urden  drei F edersch lagp rü fe r  verschiedener Bauart,  
ein Luftpuffergerä t ,  zwei Kugelsch laggeräte ,  ein 
S tauchgerät ,  ein Ö lbrem sgerä t  und eine R e ibungs ­
bremse. Es e rgab  sich, daß  fü r  den Z echenprüfstand  
in e rs te r  Linie das F ed ersch lagge rä t  in F ra g e  kommt. 
G egenüber  dem K ugelschlaggerät ,  das  gleichfalls 
recht g u t  arbeitet,  muß ihm der Vorzug gegeben 
werden, weil der  fü r  eine U ntersuchung  erforderl iche 
Zeitaufw and beim K ugelsch lagprüfer  durch das  A b­
drehen der  W eicheisenpla tte  zu g ro ß  ist. D as P rü f ­
g e rä t  soll sich nicht nu r  fü r  die T y p en u n te r su ch u n g  
neuer, sondern  auch fü r  die laufende Überwachung 
der in Betrieb befindlichen D ruck lu f thäm m er e ignen; 
daher  ist auf schnelle D urchführbarke it  der  Versuche 
besonderer  W e r t  zu legen.

W enn  sich der  beim F achnorm enausschuß  für  
Bergbau bes tehende U n terausschuß  fü r  die P rü fu n g  
von A bbauhäm m ern  auf G ru n d  d e r  Versuche u nd  der 
persönlichen E rfa h ru n g e n  seiner M itg lieder  fü r  die 
N orm ung  des F edersch lagge rä te s  entschieden hat, 
so ist er  sich dabei k la r  gew esen, daß  vielleicht auch 
ein nach einem ändern  Verfahren arbe itendes G erä t  
durch technische V erbesserungen  eine A usges ta ltung  
er fah ren  kann, die den Bedürfnissen des Bergbaus 
entspricht.  Um das ges teckte Ziel zu erreichen, d. h. 
vergle ichsfähige M eßergebn isse  zu erhalten ,  m ußte  
man sich jedoch auf e in  V erfahren  beschränken. Es 
w urde  d ahe r  beschlossen, das  F ed ersc h lag g e rä t  b a u ­
lich so rg fä lt ig  durchzubilden und  lau fend  zu v e r ­
bessern  und  von ihm nur  dann abzuweichen, wenn 
eindeutig  nachgewiesen w erden  sollte, daß  sich mit 
ande rsa r t igen  G erä ten  bessere Ergebn isse  erzielen 
ließen. Die E rb r ingung  dieses N achweises ist bisher 
nicht möglich gewesen.

1 B eitrag  zu r  F rage  d e r  L e is tu n g sb es t im m u n g  von A b b au h äm m ern  
un te r  b e s o n d e re r  B erück sich t igu n g  d e r  E ig n u n g  d e r  v e rsch ieden en  P r ü f ­
g e rä te  fü r  den  p rak t ischen  G ru b e n b e t r i e b ,  D isse rta t ion , Berlin  1931 ; vgl. 
auch P r e s s e r  u n d  S c h l o b a c h :  V ersuche  mit P rü fg e rä ten  für Drucklu i t-  
S ch lag w erkzeu g e ,  G lückauf  70 (1934) S. 497.
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Bei d ieser G elegenheit  muß besonders  hervor ­
gehoben  w erden, daß  das  Verfahren der A rbe its ­
vern ich tung  und A rbeitsm essung  fü r  die W ie d e r ­
holbarkeit der  M eßergebnisse  — wie ers t  spä ter  
e rkann t w orden  ist —• vielleicht eine w eniger  a u s ­
schlaggebende B edeutung h a t  als die bauliche G e ­
s ta l tung  des gew ählten  Gerätes.  Wie schwierig die 
Lösung der  gestel lten  Aufgabe ist, kann n u r  der 
beurteilen, der  U ntersuchungen  auf  mehreren nach 
den gleichen Zeichnungen gebauten  G eräten  v o r ­
genom m en hat, denn ers t  dann zeigt sich, in wie 
s tarkem  M aße das Versuchsergebnis durch zunächst 
ganz nebensächlich erscheinende Dinge bee influßt 
wird. Es g eh t  nicht an, von diesem oder jenem  G erä t  
zu behaupten, es sei fehlerfrei und das allein richtige, 
so lange nicht der Nachweis e rb rach t worden ist, daß 
mehrere  G erä te  der gleichen B auar t  auch übere in ­
stim m ende E rgebnisse liefern. In der  Ausmerzung 
dieser nicht durch das Verfahren bedingten Fehler 
liegt die Hauptschwierigkeit.  Die Aufgabe der  v o r ­
liegenden Arbeit ist, die Fehlereinflüsse zu ergründen  
sowie Mitfel und W ege zu ihrer  Abstellung zu suchen.

Abb. 1. Ansicht des Einheitspriifgeräts.
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Abb. 2. Aufbau des Einheitsprüfgeräts.

Die Abb. 1 und 2 veranschaulichen das E inhe its ­
p r ü fg e rä t1, dessen A rbeitsweise kurz e r lä u te r t  sei. Der 
zu p rüfende H am m er  a ü b e r träg t  die Schlagarbeit 
über den D öpper  b und den Schreibkolben c auf die 
F eder  d. U nter  der  E inw irkung  jedes  Schlages bewegt 
sich der Schreibkolben um eine gewisse Strecke gegen 
die Feder. Dieser F ederw eg wird  auf  dem P ap ie r ­
streifen e, den die Schreibvorrichtung /  an dem mit 
Schreibstift versehenen Schreibkolben c vorbeizieht,  
aufgezeichnet. Der Papie rs tre ifen  läu f t  von der Spule 
g  über  die Schreibunterlage h  und  wird  auf der  obern 
Spule i w ieder aufgewickelt. D er am Kolben befestigte 
Schreibstift ist als B lattfeder  so ausgebildet,  daß die 
im Augenblick des Schlages auftre tenden  hohen Be­
schleunigungen keine Verform ungen  zur Folge haben 
und somit auch den Andruck der  Schreibfeder auf das 
P apier  nicht verändern  können. Da die aus P h o sp h o r ­
bronze bestehende Schreibfeder auf gewöhnlichem 
Papier  nicht schreibt, muß ein besonderes ,  mit Baryt 
behandeltes Papier,  wie es vom Indikator  her bekannt 
ist, verw ende t werden.

Die F ü h rungsr inge  des Schreibkolbens sind mit 
den bei Feinpassung  zulässigen Abweichungen g e ­
schliffen. Zwischen dem Schreibkolben und der  g le ich ­
falls geschliffenen Federbüchse ist nu r  ein sehr 
geringes Spiel vorhanden , so daß  die f rü h e r  durch 
Verecken des Schreibkolbens verursach ten  Feh le r  nicht 
mehr auftreten  können. Die Schreibunterlage h ist u n ­
m ittelbar an der  Federbüchse befestigt,  muß also stets 
die gleichen Bewegungen ausführen .  D adurch wird 
erreicht, daß etwaige Schwingungen der  Federbüchse, 
die tro tz  der  sehr kräftigen  B auar t  bei den hohen 
Schlagbeanspruchungen  möglich sind, die Aufschrei­

bung nicht beeinflussen.

F ü r  die E rm itt lung  der  g e ­
nauen Schlagzahl ist u n te r  der 
Federbüchse / der M agnetschreiber  
k angeordnet,  der  je  Sekunde einen 
S trom stoß  erhä lt  und die Zeit 
gleichzeitig auf dem D iag ram m ­
streifen aufzeichnet. F ü r  B ohr ­
ham m erun te rsuchungen ,  bei denen 
die U m setzgeschw indigkeit des 
B ohrers  erm itte lt  w erden  muß, ist 
der  S chreibm agnet l vorgesehen. 
Eine volls tändige  E inrichtung für  
B ohrham m erun te rsuchungen ,  die 
den Bohrer  w äh rend  des Versuches 
mit bestim m tem  D rehm om en t abzu ­
bremsen g es ta t te t ,  ist gleichfallsö 7 0
vorhanden , jedoch soll auf diese 
zusätzlichen Vorrich tungen  hier 
nicht e ingegangen  werden.

D er E inspannung  des H am m ers  
ist besondere  Beachtung zu schen ­
ken, dam it alle F eh lere inflüsse  in ­
folge von Ecken im Einsteckende 
oder  in der  A ndrückvorrich tung  
ausgeschalte t  w erden. Zu diesem 
Zweck wird  das ver länger te  E in ­
steckende des D öppers  in der 
Brücke m  nochm als besonders  g e ­
führt. D adurch  wird  gleichzeitig

1 Die O r ig in a lp au sen  d e r  W erkstattzeich- 
n u n gen  k ön n en  vom  F ach n o rm en au sschu ß  für 
B erg bau ,  Essen ,  F r ied r ich s traß e  2, g eg e n  E r ­
s ta t tung  d e r  Selbs tkos ten  b ez o g en  w erd en .
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verh indert ,  daß  sich der  Andruck des H am m ers  auf 
den D öpper  über träg t ,  w as die M essung  zu g ro ß e r  
und somit feh le rha f te r  Schlagleistungen zur Folge 
haben könnte.

F ü r  die Vornahm e von Rückstoßm essungen  ist die 
Andrückvorrich tung  so ausgebildet,  daß  der  H am m er 
w ährend  des Arbeitens mit jeder  beliebigen Kraft a n ­
ged rück t w erden  kann. H ierzu dienen der  Zylinder n 
und der  Kolben o, bei denen w ieder  besondere  S o rg ­
falt  auf  die Vermeidung jeder  Verklemmung geleg t 
w orden  ist. Aus diesem G ru n d e  wird die am H a m m e r ­
g r if f  befestig te  Schelle p  durch das Kugelgelenk q mit 
dem Kolben fest verbunden. Schelle und Kugel werden 
vor der  E in spannung  des H am m ers  auf dessen G riff  
befestig t und möglichst genau  gem ittet.  Da aber auch 
dann noch keine vollständige G ew ähr  besteht,  daß  die 
Kugelmitte mit der  H am m erachse  zusam m enfäll t ,  ist 
die besondere  Verstellplatte r  vorgesehen, die den An- 
drückzylinder  n  mit Hilfe d e r  Schrauben s  genau  auf 
Kugelmitte einzustellen ges ta tte t .  Vor jedem  Versuch 
überzeugt man sich durch D rehen  am D öpper  b und 
durch Hin-  und H erschieben des  D ruckluftham m ers,  
daß  sich alle Teile völlig zwanglos bewegen. E rs t  
dann wird  die Verste llp la tte  r  durch die Schrauben t 
und  die V erstellspindel u  durch den Hebel v fes t ­
gespann t.  Die R ücklaufbewegung des H am m ers  v e r ­
zeichnet der  Rücklaufschreiber w  ebenfalls auf  dem 
D iagram m stre ifen .  Ein Beispiel fü r  die D iag ra m m ­
aufzeichnung ist in Abb. 3 wiedergegeben.

_3 ftüc/f/au/weg

\fec/er/veg

Ze/fm ar/fe/y 
(/m t/re/n/ngen 
(/es ß o /rrers

Abb. 3. Diagrammaufzeichnung.

Untersuchungen über Meßfehler.

Nachdem m ehrere  nach den gleichen W e r k s ta t t ­
ze ichnungen angefer t ig te  E inhe itsp rü fge rä te  an v e r ­
schiedenen Stellen in Betrieb genom m en worden 
waren, wiesen Versuche mit denselben H äm m ern  noch 
recht erhebliche S treuungen  in den Ergebnissen  auf. 
D araus  g ing hervor, daß  sich der  Zweck der  Verein ­
heitlichung, überall  die gleichen M eßergebnisse  zu 
erzielen, nicht erreichen ließ, so lange die V ereinheit ­
lichung auf die B auar t  des  G erä tes  beschränkt blieb. 
Man m ußte  vielmehr einheitliche Bau- und  Betriebs­
vorschriften schaffen, durch die nach Möglichkeit alle 
das M eßergebnis  bee influssenden F ak to ren  gerege l t  
w urden. Dazu w ar  zunächst die F es ts te l lung  nötig, 
welche Fehlerquellen  die Verschiedenheit d e r  M eß ­
ergebnisse  ve ru rsachen ; fe rn er  m ußte  der  Einfluß 
der einzelnen Fehlerquellen  in seinem W esen  — nach 
M öglichkeit auch in se iner  G rö ß e n o rd n u n g  — durch 
Versuche erm itte lt  werden.

Durch ta s te n d e  Vorversuche w urden  a ls  F e h le r ­
einflüsse fes tges te l l t  1. die Eichung, 2. die Form 
der Schlagflächen, 3. die unterschiedliche H ärte  
der  Schlagflächen, 4. falsche F edervo rspannung ,  
5. Schw ankungen  im Betr iebsdruck u nd  U nterschiede 
in der  Länge des Schlauchanschlusses.

D ie  E i c h u n g .

Die wichtigste  V orausse tzung  fü r  eine genügend  
genaue  Leis tungsbestim m ung  ist eine sachm äßige

Eichung des P rüfgerä tes .  Da beim N o rm g erä t  die 
durch jeden  einzelnen Schlag bewirkte F ed e r ­
zusam m endrückung als M aß fü r  die Schlagarbeit 
dient,  muß die A bhängigkeit  zwischen F e d e r ­
zusam m endrückung und Schlagarbeit vo rher  durch 
Eichung erm itte lt  werden. Dies geschieht,  indem man 
Gewichte aus verschiedenen Höhen herabfallen und 
auf  den D öpper aufschlagen läßt.  Das P ro d u k t  G e ­
wicht in kg mal F allhöhe in m erg ib t  die Schlagarbeit. 
Da die E rgebnisse  in mancher Hinsicht durch die tech ­
nischen U m stände s ta rk  bee influß t werden, sind bei 
der E ichung verschiedene V orausse tzungen  zu erfüllen 
und Annahm en zu machen, die man s treng  beachten 
muß, weil sich sonst  die an verschiedenen Stellen 
gefundenen  E rgebnisse  nicht m ite inander vergleichen 
lassen.

So w ird  grundsätz lich  festge legt,  daß  der  Luft- 
und  der  R ohrre ibungsw iders tand  des Fallgewichtes 
unberücksichtig t bleiben. Es w äre  natürlich denkbar, 
daß man durch elektrische oder  k inem atographische 
M essung  die Geschwindigkeit,  die das Fallgew icht im 
Augenblick des A ufschlages hat, g enau  erm itte lt  und

m • v2
daraus  nach der  Beziehung A =  — die Arbeit e r ­

rechnet. Auf diese W eise  w ürde  man gewiß *zu g e ­
n a u e m  W e rten  gelangen, weil die Verluste aus  L uft ­
w iders tand  und  Rohrre ibung  das E rgebnis  dann nicht 
beeinflussen könnten. P raktisch  w ürde  abe r  dadurch 
nicht viel e r re ich t;  denn da die Verluste bei jeder  
E ichung verhältnisgleich sind, können sie außer  
Betracht bleiben. Die genaue E rm itt lung  der  E n d ­
geschw indigkeit  w ürde  außerdem  die Eichung viel 
um ständlicher  gestal ten .

Beim Stoß wird nie die volle Arbeit des s toßenden 
Körpers  auf den ges toßenen  über tragen ,  sondern  es 
tre ten  eine Reihe von Verlusten auf, die nur  zu einem 
ger ingen  Teil rechnerisch e r faß t  w erden  können. W ie 
sp ä te r  noch darge leg t  wird, ist der  Ü b er trag u n g s ­
w irk u n g sg ra d  zunächst abhängig  von den M a ssen ­
verhä ltn issen  des s toßenden  zum ges toßenen  Körper,  
in diesem Falle  also des E ichgewichtes zum D öpper  
einschließlich Schreibkolben. W eite re  Verluste sind 
beding t durch  Reibung, durch plastische V erform ung 
der  Schlagflächen und vor allem durch Schwingungen, 
die in den am S toße beteiligten K örpern  auftreten .

Die F ederzusam m endrückung  ist verschieden, je 
nachdem ob man z. B. die Arbeit von 5 mkg dadurch 
erzeugt,  daß man ein Eichgewicht von 5 kg aus 1 m 
oder  eins von 1 kg aus 5 m H öhe herabfa llen  
läßt. Um diese U nterschiede zu berücksichtigen, hat 
man bisher dem Eichgewicht ste ts  etwa die gleiche 
M asse  gegeben, wie sie der  Kolben des zu prü fenden  
D ruck lu f tham m ers  hat. D arau s  erg ib t  sich, daß  fü r  
jedes  Kolbengewicht eine besondere  E ichung v o r ­
genom m en o d e r  zum indest mit m ehre ren  F a l l ­
gewichten geeicht w erden  muß, wobei man jeweils  
die Eichkurve des dem Kolbengewicht am nächsten 
liegenden Fallgew ichts  verwendet.  Zur vo lls tändigen  
Angleichung w ird  nötigenfalls  in terpoliert.  Diesem 
V erfahren haf ten  a l lerd ings  M ängel an, auf  die am 
Schluß dieses Abschnittes noch e ingegangen  wird.

Die R eibungsverluste  in de r  F ederbüchse  können 
unberücksich tig t bleiben, weil sie bei der  E ichung und 
bei der  H a m m e rp rü fu n g  w ahrscheinlich  gleich g roß  
sind. Zu d ieser  A nnahm e ist m an vor  allem dann  b e ­
rechtig t,  w enn  m an nicht die F e d e r  allein, sondern
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den vollständigen Satz (Federbüchse ,  Feder, Schreib­
kolben und D öpper)  eicht.

Zur V ermeidung der Verluste infolge plastischer 
V erform ung müssen die am Schlag beteiligten Flächen 
so hoch g eh ä r te t  werden, daß bleibende F o rm ­
änderungen  nicht auftreten  können.

Die verhä ltn ism äßig  g r o ­
ßen Schwingungsverluste  la s ­
sen sich durch genaue 
M essung  nur außerordentlich  
schwer erfassen. Sie sind in 
hohem M aße von der  Form  
des Eichgewichtes und des 
D öppers  a b h ä n g ig ; auch g e ­
ringfügige Form abw eichun ­
gen (z. B. Änderungen des

Verhältnisses zwischen 
D urchm esser  und Länge) be ­
einflussen den Schw ingungs­
verlust in starkem Maße. Da 
sich diese Verluste nicht ver ­
meiden lassen, muß man d a r ­
auf bedacht sein, daß sie
in jedem  Falle die gleiche 
Größe» haben und somit 
außer  Berücksichtigung blei­
ben können, in dieser Fr- Abb. 4. Eichvorrichtung.
kenntnis  ist die Eichvorrich­
tung  in allen Einzelteilen genorm t worden. Eine nach 
den Norm zeichnungen ausgeführte  Eichvorrichtung
zeigt Abb. 4.

m m  fe c /e rm e g

o 700 eoo 300 wo 
Zy ße/as/ong

Abb. 5. Statisches Eichdiagramm einer Feder.

W äre  die Ü bertragung beim Schlag völlig verlust­
frei, so könnte man den jeder  Kolbenarbeit e n t ­
sprechenden F ederw eg durch eine statische Eichung 
ermitteln. Abb. 5 g ib t fü r  eine F eder  das statische 
Eichdiagram m wieder, in dem der F ederw eg f über 
der Belastung P aufge tragen  ist. Die Kurve verläuft 
geradlin ig ,  entspricht also der Beziehung

f =  a P .............................. 1,

worin a die F ederkonstan te  bedeutet. Die fü r  die 
Z usam m endrückung der  F eder  um f mm erforderl iche 
Arbeit in rnkg ist

Nach der Formel 1 ist P =  ; in die Form el 2 ein- 
gesetzt, ergibt sich

f2= 2 a  A f ......................... 3.

Die A uftragung  des F ederw eges  f über der 
Arbeit A ergibt dem nach eine reine Parabel.  Da auch 
die bei Versuchen gefundenen  Eichkurven p arabe l ­
förmig verlaufen, liegt der G edanke nahe, daß 
zwischen der  statischen Federw eg-A rbeits-K urve und 
der beim Eichversuch mit Fallgewichten  gefundenen 
dynam ischen Federw eg-A rbeits-K urve m athem atische 
Beziehungen bestehen, ln Ahb. 6 sind fü r  die Feder 
die der  statischen F edera rbe i t  en tsp rechende  Kurve 
AF und die durch Falleichung mit einem Gewicht von 
0,801 kg erha ltene dynam ische Eichkurve b. au f ­
getragen. Wie die D ars te l lung  zeigt,  bes teh t  zwischen 
beiden ein recht erheblicher U nterschied, denn bei­
spielsweise w ürde ein F ederw eg  von 1 5 nun in dem 
einen Falle einer Arbeit von 1,48 rnkg, in dem ändern 
einer solchen von 3,68 rnkg entsprechen. Eine g e ­
wisse E rk lärung  fü r  diesen U nterschied  geben schon 
die rein physikalischen B etrachtungen über den 
elastischen Stoß. Beim Aufschlag des Eichgewichtes 
auf den D öpper wird  nämlich die dem Eichgewicht 
innewohnende volle Arbeit n u r  dan n  über tragen ,  wenn 
seine Masse, d. h. die M asse  des schlagenden Körpers, 
gleich der M asse des gesch lagenen  Körpers ,  in diesem 
Falle des Döppers ,  ist. Berechnet m an nach den 
physikalischen G esetzen des vollelastischen S toßes die 
Lage der  Eichkurve fü r  das  Eichgewicht b:i =  0,894 kg 
und ein D öppergewicht einschließlich Schreibkolben 
von 1,915 kg, so erg ib t  sich als Arbeit von D öpper 
und Schreibkolben unm itte lbar  nach dem Stoß die 
Beziehung ADs= 0,8679 A«, worin AK die Arbeit des 
Eichgewichts unm itte lbar  vor dem Stoß bedeutet.

Abb. 6. Vergleich zwischen statischer und dynamischer 
Eichung.

Die en tsprechende Kurve ist in Abb. 6 gestrichelt 
e ingetragen .  Es zeigt sich, daß  zwischen der  cr- 
rechneten und der  fü r  d a s  Eichgewicht b;1 beim p ra k ­
tischen Fallversuch  erm itte lten  Eichkurve noch ein 
recht erheblicher A bstand  besteht,  fü r  den eine E r ­
klärung gesucht w erden  soll. F ü r  15 mm Federw eg 
w ürde  nämlich die Strichpunktl in ie  eine Arbeit von 
1,64 rnkg ergeben, w ährend  die praktisch  ermitte lte  
Falleichkurve eine Fa lla rbe it  von 3,68 rnkg anzeigt.



9.  Januar 1937 G l ü c k a u f 33

In der  vo rs tehenden  Betrach tung  w a r  a n g e ­
nomm en, daß  sich D öpper  u nd  Schreibkolben beim 
Schlag so verhalten ,  als bes tänden  beide Teile  aus 
einem Stück. D a sich aber  nachweisen läßt,  daß diese 
beiden Teile  w äh ren d  des Schlages eine Relativ ­
bew egung gegeneinander  ausführen , daß  also zunächst 
ein e r s te r  Schlagvorgang  zwischen Eichgewicht und 
D öpper  und  dann  ein zweiter zwischen D öpper  und 
Schreibkolben s ta ttf inde t,  m üssen diese Verhältnisse 
auch in de r  Rechnung berücksichtigt werden. U n ter  
der  en tsprechenden  Annahme, daß  das  Eichgewicht 
0,894 kg, der  D öpper  1,263 kg und der  Schreibkolben 
0,625 kg  wiegt, erg ib t  sich als Arbeit  des Schreib ­
kolbens nach dem zweiten Schlag: As =  0,8719 AK. Die 
Abweichung gegenüber  der  Rechnung, bei der an ­
genom m en w urde, daß  D öpper  und Schreibkolben aus 
einem Stück bestehen, ist gering. Es lä ß t  sich in Abb. 6 
noch nicht einmal eine besondere  Kurve zeichnen, weil 
sie sich praktisch  m it de r  gestrichelten  Kurve fü r  ADS 
deckt.

E ine Beziehung zwischen der  bei de r  s tatischen 
E ichung gefundenen  Federa rbe itskurve  AF u nd  der 
beim F allversuch  mit dem Eichgewicht b3 erhaltenen 
Kurve kann dem nach rechnerisch nicht ohne weiteres 
abgele ite t  werden. Dies lä ß t  sich auch nicht erw arten ,  
weil der  S toß in W irklichkeit nicht vollelastisch ist, 
wie es fü r  die Berechnung angenom m en w erden 
mußte. P raktisch  tre ten  nämlich außer  den durch den 
Luftw iders tand  des fallenden Eichgewichtes und 
durch Reibung in de r  Federbüchse verursach ten  Ver­
lusten noch erhebliche zusätzliche Verluste auf, die 
durch innere Schwingungen der  am S toßvorgang  b e ­
te ilig ten  K örper  zu erklären  sind. Es w äre  nun n a h e ­
liegend, S toßkennzahlen  in die Rechnung einzufügen 
und  auf  diese W eise  alle praktisch  au f tre tenden  V er­
luste zu berücksichtigen, ln diesem Sinne angestellte 
R echnungen fü h r ten  aber  ste ts  zu dem Ergebnis,  daß 
es doch no tw end ig  ist, die S toßfak to ren  durch V er­
suche fü r  jede  F ed e r  neu  zu ermitteln. D araus  e rgab  
sich zw angsläufig  die Schlußfo lgerung , daß  man die 
dynam ische Eichkurve nicht auf dem  Rechnungsw ege 
aus der  sta tischen abzuleiten vermag.

W oh l ist es aber  möglich, einen g ro ß en  Teil der 
bei der  dynam ischen E ichung auf tre tenden  Feh le r  zu 
vermeiden und  den Eichversuch als solchen zu v e r ­
einfachen, w enn man auf analytisch-geom etrischem  
W e g e  die F o rm  d e r  Eichkurven näher  un tersucht.  Es 
zeigt sich nämlich, wie die vors tehende  Rechnung e r ­
geben ha t  und die Betrach tung  der  in zahlreichen 
Versuchen gefundenen  Eichkurven bes tät ig t,  daß  säm t­
liche Kurven das A ussehen e iner  Parabe l  nach der  
Beziehung y2 =  2 p ■ x oder  f2 =  C  • A haben, d. h. das 
Q u a d ra t  der  F ederzusam m endrückung  ist gleich der 
Arbeit vervielfältigt mit dem F ak to r  C. Zur F e s t ­
s te llung, welchen Feh le r  man macht, wenn m an den 
F ak to r  als M it te lw ert  errechnet,  w urden  m ehrere  
F edere ichungen  nachgerechnet.  Dabei e rgab  sich, daß 
der  nach der  M ethode  der  k le insten Q u ad ra te  b e ­
rechnete  m ittlere F eh le r  nicht m ehr  als ±  1,7 o/o b e ­
trägt .  Somit kann e r  ohne w eiteres  vernachlässig t 
w erden, um so mehr, als anzunehm en ist, daß  er 
nicht als V erfahrensfeh le r  en ts teh t,  sondern  durch 
Ungenau igkei ten  bei der A usm essung  der  auf dem 
D iag ram m stre ifen  aufgeze ichneten  F ederw ege  b e ­
d ing t ist.

Bei A nw endung  des b isher  gebräuchlichen Eich- 
ve r fah rens  w ird  die Arbeit  bestimm t, die de r  Kolben

im Augenblick des Aufschlages auf  das  Spitzeisen ab ­
zugeben vermag. Viel w ich tiger  ist fü r  die B e u r ­
te i lung  eines H am m ers  jedoch die Arbeit, die e r  in 
der  Kohle leisten kann, d. h. die an der  Spitze des 
Spitzeisens zur V erfügung steht. Das in der  bisher 
üblichen W eise  gezeichnete Eichdiagram m  (Abb. 7) 
läß t  erkennen, daß  beispielsweise 3 H äm m er,  die auf 
dem P rü fg e rä t  den gleichen F ederw eg  von 15 mm 
ergeben  mögen, nach der  b isherigen Bew ertung  je  
nach der  G rö ß e  ihres Kolbengewichtes ganz  v e r ­
schiedene Einzelschlagarbeiten  haben. Die E inzel­
sch lagarbe it  w ürde  z. B. bei einem Kolbengewicht von 
1500 g  2,2 mkg, von 1100 g 2,73 mlcg und von 700 g 
3,77 mkg betragen. Da die H äm m er  aber  alle die 
gleiche F ederzusam m endrückung  ergeben, is t auch 
— w as sich durch Versuche leicht nachweisen lä ß t  — 
ihre Vortriebsle is tung in der  Kohle gleich g roß .  In ­
sofern  ist es also falsch, w enn m an den Schlag­
w irkungsg rad  unberücksich tig t lä ß t  u nd  die E inzel- 
schlagarbe it  als K olbenarbeit ermittelt.

Aröe/Y

• Abb. 7. Eichdiagramm.

Ein anderes  Beispiel soll dies noch deutlicher 
machen. D er  H am m er  A mit 500 g K olbengewicht 
w eis t auf dem P rü fg e rä t  11 mm F ederw eg  auf. Nach 
dem E ichdiagram m  in Abb. 7 h a t  e r  dann  eine E inzel­
sch lagarbe it  von 2,45 mkg. D er  H am m er  B h a t  ein 
Kolbengewicht von 1100 g. B e träg t  sein F ederw eg  
13 mm, so ist nach dem E ichd iagram m  die E inze l ­
sch lagarbe it  2,05 mkg. U n te r  der  Annahme, daß  die 
Schlagzahlen gleich sind, wäre, nach der  E inzelsch lag ­
arbeit zu urteilen, der  H am m er  A le is tungsfäh iger .  
In W irklichkeit  ist es aber  der  H am m er  B, der  mit 
13 mm F ed erw eg  auch eine höhere  Vortriebsle is tung  
in der Kohle erzielt als der  H am m er  A mit n u r  11 mm 
F ederw eg. D araus  g e h t  hervor, daß  es nicht r ichtig ist, 
die F ed e r  mit dem  jeweiligen Kolbengewicht zu 
eichen, weil m an  auf  diese W eise  den je nach den 
M assenverhä ltn issen  zwischen Kolben u nd  Spitzeisen 
sehr  unterschiedlichen S to ß w irk u n g sg ra d  bei der  
Leis tungsbes tim m ung  ausschalte t.  Um zu W e r te n  zu 
ge langen , die der  P rax is  en tsprechen , soll m an daher  
die F ed e r  n u r  mit einem E i c h g e w i c h t ,  d e s s e n  
G r ö ß e  d u r c h  N o r m u n g  ein fü r  allem al f e s t g e l e g t  
wird , eichen und  das  K o l b e n g e w i c h t  d e s  
H a m m e r s  bei der  E rm it t lung  d e r  S chlagarbei t  g ä n z ­
lich u n b e r ü c k s i c h t i g t  lassen.

E in ig t  man sich auf e i n e n  W e r t ,  so ist es  an 
sich g le ichgültig , welche G rö ß e  m an  w ählt ,  weil es 
ohnehin  bei keinem P rü fv e r fa h ren  möglich ist, die an
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der  Spitzeisenspitze verfügbare  Arbeit absolut zu 
messen. Es g enüg t  auch vollständig, wenn man Ver­
hältn isw erte  ermittelt,  sofern nur die zwei wichtigen 
Bedingungen erfü llt  sind, daß der in der »Kohle 
le is tungsfäh igere  H am m er  bei der Leistungsbestim ­
mung auf dem P rü fs ta n d  die höhere Schlagarbeit e r ­
gib t u nd  daß die M essung, wo und  wann sie auch 
erfo lgen möge, jeweils w ieder die gleichen Ergebnisse 
liefert. Diese Bedingungen w erden bei der v o r ­
gesch lagenen  neuen Art der Eichung besser erfüllt, 
als es bisher der  Fall gewesen ist.

Die G röße  des Eichgewichts wird  mit 0,750 kg 
festgelegt.  F ü r  diese Zahl spricht die Tatsache, daß 
die Kolbengewichte der meisten Abbauhämmer 
zwischen 0,6 und 0,9 kg liegen. Außerdem ist der 
W e r t  fü r  die Rechnung günstig , weil sich bei F a l l ­
höhen von 2, 4 und  6 m runde Zahlen fü r  die 
Schlagarbeit von 1,5, 3 und 4,5 mkg ergeben. Mit 
einem kleinern Eichgewicht können Arbeitswerte von
4,5 mkg und darübe r  nur  erreicht werden, wenn man 
die Fallhöhen über  das bisher übliche Maß von 6 m 
hinaus verg rößer t .  Dies ist vielfach aus räumlichen 
G ründen  schwierig; überdies w ürde der Anteil der 
Luft- und  R ohrreibung steigen und die Endgeschw in­
digkeit W e r te  erreichen, die g rö ß e r  sind als die bei 
D rucklufthäm m ern üblichen K olbenendgeschwindig­
keiten. t

Der G ang  der Eichung ist 
nunm ehr sehr einfach. Das Eich- * 
gewicht von 0,750 kg wird aus ^
Fallhöhen von 2, 4 und 6 m je- * 
weils etwa 20m al fallen gelassen 
und fü r  die entsprechenden F a l l ­
arbeiten von 1,5, 3 und 4,5 mkg “*-----------
der  F ederw eg g e n a u 1 ausge ­
messen. Der Berechnung legt man 
den g röß ten  Federw eg zugrunde, d e r .  bei 2 0 maliger 
W iederholung  des Fallversuches aus einer Fallhöhe 
erhalten  worden ist.

f 2
Nach der Beziehung C =  — wird nunm ehr für  die

drei Eichpunkte der  Faktor  C berechnet und aus den 
drei W erten  der M ittelwert gebildet. Bei der Eichung 
findet s te ts  der  N orm aldöpper  mit 25 mm Dmr. des 
E insteckendes Verwendung, de r  einschließlich Schreib­
kolben 1,9 kg w iegt (en tsprechend  dem Gewicht des 
Spitzeisens 2 5 x 4 5 0  nach DIN  BER G 376). H at der 
zu prüfende  H am m er  ein g rö ß e res  oder kleineres E in ­
steckende von z. B. 22 mm Dmr., so wird bei der 
E ichung h ierauf  keine Rücksicht genommen. Der 
Tatsache, daß bei dem geringen Gewicht des Spitz­
e isens eine im Verhältnis zum 25-mm-Spitzeisen 
g rößere  Kohlenvortr iebsle istung erzielt wird, ist schon 
dadurch Rechnung getragen , daß  m an diesen H am m er 
dann mit einem entsprechend le ichtern D öpper prüft,  
der einschließlich Schreibkolben nur 1,4 kg wiegt.

Als Rechnungsbeispiel w ird  angenom m en, die 
F eder  habe den F ak to r  C  =  61,4 und der H am m er 
ergebe bei der  U ntersuchung  auf dem P rü fg e rä t  einen 
F ederw eg  von f =  15 mm ; dann ist die E inzelschlag­
arbeit

f2 152 
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1 F ü r  d ie  A usm essung  hat sich d ie  Leuchtlupe mit O bjek tm ikrom ete r  
von Ze iß  b ew ährt .

F o r m  d e r  S c h l a g f l ä c h e n .

Es ist nicht g le ichgültig , ob die Schlagflächen von 
Eichgewicht, Kolben, D öpper  und Spitzeisen eben oder 
ballig ausgefüh rt  sind. D er S toßw irkungsg rad  ändert 
sich nämlich mit der F orm  der  Schlagfläche, und 
somit ergeben unterschiedliche Schlagflächenformen 
bei sonst  gleichen V orausse tzungen  verschiedene 
F ederzusam m endrückungen . Dazu kom m t noch ein 
anderer  Gesichtspunkt. Läßt man bei der  Eichung 
m ehrm als dasselbe Eichgewicht aus d e r  gleichen Höhe 
auf die F eder  fallen, so beobachte t man in der  Größe 
der einzelnen F ederzusam m endrückungen  ger in g ­
fügige S treuungen. Die S treuung  ist w iederum ver ­
schieden g roß , je nachdem, ob die Schlagflächen eben 
oder ballig au sg efü h rt  sind.

Es läge nahe, den auf der  F o rm  der  Schlagfläche 
beruhenden Fehlere influß  dadurch  zu ermitte ln , daß 
man für  einen bestim m ten D ruckluf tham m er eine 
Reihe von Kolben beschafft,  deren Schlagfläche eben 
oder in bes tim m ter W eise  ballig  geschliffen ist. Da 
aber D rucklufthäm m er nie so g le ichm äßig  arbeiten, 
wie es für  derart ige  Versuche nötig  ist, da sich a u ß e r ­
dem infolge der  g ro ß en  Schlagzahlen die Schlag­
flächen im Laufe der  Versuche verändern  können und 
da überdies ein A bbauham m er mit einem einzigen 
Kolbengewicht nicht ausgereich t hätte,  sondern  in
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Abb. 8. Versuchsdöpper mit verschiedenen Schlagflächen.

einer Versuchsreihe H äm m er  mit den verschiedensten 
Kolbengewichten hätten  un te rsuch t w erden  müssen, 
wurden die Versuche mit Fallgewichten  vorgenomm en.

Es ist anzunehm en, daß  es auf das  Versuchs­
ergebnis keinen Einfluß ausübt,  ob man die Schlag­
fläche des Fallgewichtes ballig und  die des D öppers 
flach aus füh r t  o d e r  um gekehrt.  D aher  beschaffte man 
aus G ründen  der  K ostenersparn is  m ehre re  D öpper 
mit flacher und mit verschieden balliger Schlagfläche, 
w ährend  sämtliche Eichgewichte mit genau  ebener, 
hochglanzpolie rter  Schlagfläche versehen wurden. 
Verwendung fanden 3 Döpper, die nach Abb. 8 aus 
dem gleichen W e rk s to f f  herges te l l t  w aren  und sich 
nur  dadurch unterschieden,  daß  der  D öpper  2 ah eine 
ebene Schlagfläche aufwies, w ährend  sie bei den 
D öppern  2 a 8 0  und 2 a 4 0  mit einem H albm esse r  von 
80 und von 40 mm gew ölb t war.

Zu allen Versuchen über  den F o rm ein f luß  wurde 
die gleiche Schraubenfeder  wie bei dem P rü fgerä t  
benutzt. Da beobachtet w orden  war, daß  w ährend  der 
ersten Schläge die Länge der  F edern  e tw as zunahm, 
wurde die V ersuchsfeder zunächs t  mit einem A bbau­
ham m er von m ittle re r  Leistung im P rü fg e rä t  einige 
Zeit geschlagen u nd  dann  in die E ichvorrich tung  mit 
der  üblichen V orspannung  von 15 kg eingespannt.  Mit 
den Döppern  2 ah, 2a  80 und 2a  40 stellte man n u n ­
m ehr u n te r  V erw endung der  5 Fallgewichte f, 
=  0,572 kg, f2 =  0,671 kg, f 3= 0,8S3 kg, f4 1,062 kg 
und  f5 =  1,313 kg die F ederzusam m endrückungen  fest 
und wiederholte  jeden Fallversuch 6- bis 1 0 mal.
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Eine kurvenm äßige A uft ragung  d e r  gefundenen  
Eichwerte  zeigen die Abb. 9 —11. D araus  erg ib t  sich 
zunächst,  daß  die Eichkurven fü r  die einzelnen G e ­
wichte, die beim D ö p p er  2 ah m it f lacher  Schlagfläche 
verhä ltn ism äß ig  dicht beieinander liegen und  sich 
gegense itig  überschneiden, auseinanderrücken, sobald 
man zu dem schwach balligen D öpper  2 a 80 übergeht.  
Die m ittlern Kurven fü r  die Fallgewichte f3 und  f4 
decken sich nahezu, d. h. die F ederzusam m en-

mm fec/errveg
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Abb. 9. Eichkurven mit dem Döpper 2 ah.
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Abb. 10. Eichkurven mit dem Döpper 2 a 80.
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drückungen dafü r  sind bei beiden D öppern  praktisch 
gleich. D agegen  w erden  sie bei kleinen Eichgewichten 
(fjL und  f2) beim Ü bergang vom flachen zum halligen 
D öpper  kleiner, w ährend  fü r  die schweren Eich­
gewichte f4 u nd  f5 das  U m gekehrte  gilt. Die K urven ­
schar ist bei dem D öpper  2 a 80 auseinandergezogen . 
Der E influß der  G rö ß e  des Eichgewichtes t r i t t  also 
s ta rk  in Erscheinung, außerdem  zeigen die Kurven 
einen g le ichm äßigem  Verlauf. Schon aus d ieser  Be­
trach tung  kann also der  Schluß gezogen werden, daß 
die V erw endung von Eichgewichten mit balliger A uf­
schlagfläche vorte i lhaf t  ist.

Abb. 11. Eichkurven mit dem Döpper 2 a 40.

Bei dem Vergleich der  D ö p p er  2 a 80 u nd  2 a 4 0  
zeigt sich, daß  der  s tä rker  ballige D öpper  2 a  40 in 
jedem Falle  g rö ß e re  F ederzusam m endrückungen  e r ­
gibt. M an könnte  da raus  fo lgern , daß  die A rbe its ­
ü b er trag u n g  bei dem s tä rke r  balligen D öpper  besser 
ist, die Eichkurven sind h ier jedoch w en iger  gle ich ­
mäßig. Da außerdem  die spezifische F lächenpressung  
im Augenblick des Schlages desto  g r ö ß e r  wird, je 
ge r inge r  de r  H albm esse r  der  balligen Schlagfläche ist, 
erscheint es ratsam , die R undung  mit 80 mm H a lb ­
messer  zu bevorzugen, dam it Ü berbeanspruchungen  
des W e rk s to f fs  an der  B erührungss te l le  und  V er­
fo rm ungen  an den Schlagflächen vermieden werden.
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Abb. 12. Eichgewicht f2, 
Fallhöhe 2,5 m, 

Arbeit 1,677 mkg.
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Abb. 13. Eichgewicht f3, 
Fallhöhe 6 m, 

Arbeit 4,026 mkg.

72,5 73,0 73,5 79,0 79,5 75,0 

mm fec/errveg

Abb. 14. Eichgewicht f4, 
Fallhöhe 2,5 in, 

Arbeit 2,656 mkg.

SO 6,5  7 ,0  Z 5  3 ,0

mm f  ec/erroeg

Abb. 15. Eichgewicht f5, 
Fallhöhe 0,5 m, 

Arbeit 0,657 mkg.

Abb. 12-15 . Häufigkeitskurven der Federzusammendrückung.
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Als Ergebnis  kann also zunächst festgeste llt  
werden, daß man die günstigsten  Ü ber tragungs ­
verhältn isse erzielt, wenn eine der  Schlagflächen eben, 
die andere  mit einem H albm esser  von 80 mm g e ­
rundet ist.

Zu genauer  U ntersuchung dieser Verhältnisse sind 
fü r  bestimm te Fallgewichte und Fallhöhen H äu f ig ­
keitsprü fungen  durchgeführt  worden. Bei mehrfacher 
W iederho lung  eines Schlagversuches aus gleicher 
H ö h e ,  tre ten  S treuungen in der  F ederzusam m en­
d rückung auf. Da das Ergebnis  desto genauer  wird, 
je kleiner die S treuung  der  Einzelwerte ist, kann man 
aus de r  S treuung  auf die Zweckmäßigkeit der  Schlag­
f lächenausbildung schließen. F ü r  die H äufigkeits ­
p rüfungen , bei denen jeder  Versuch lOOmal w ieder ­
holt wurde, wählte  man folgende Eichgewichte und 
F a l lh ö h e n :

Eichgewicht Fallhöhe
m

Arbeit
mkg

f. 2,50 1,677
u 6,00 4,026
f« 2,50 2,656
f. 0,50 0,657
h 3,50 4,597

Die entsprechenden Versuchspunkte sind in den 
Abb. 9 —11 durch Kreise kenntlich gem acht und  die 
E rgebnisse  in den Abb. 12 —16 schaubildlich d a r ­
gestellt.  H ierbei zeigt sich deutlich, daß bei beider­
seits flacher Aufschlagfläche (D öpper  2 ah )  die 
S treuung  der  Federzusam m endrückung am größ ten  ist, 
w ährend  die geringste  S treuung dann auftritt ,  wenn 
eine Schlagfläche mit 80 mm H albm esser  ge runde t  ist. 
Abweichende E rgebnisse liegen nur  beim Versuch mit 
Fallgew icht f 2 aus 2,5 m H öhe (Abb. 12) vor, wo die 
S treuung  beim D öpper  2 a 40 am geringsten  ist, und 
beim Versuch mit Fallgewicht f5 aus 3,5 m H öhe 
(Abb. 16), wo die S treuung bei den D öppern  2ah  und 
2 a 80 gleich groß  ist.
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Abb. 16. Häufigkeitskurven der Federzusammendrückung 
mit Eichgewicht f5, Fallhöhe 3,5 m, Arbeit 4,597 mkg.

Im letzten Fall  kann die Abweichung von der 
Regel dadurch erk lärt  werden, daß bei der hohen 
Schlagarbeit  von 4,6 mkg bereits Verformungen auf- 
treten. Zu d ieser V erm utung ge lang t man auch bei 
Betrach tung  des Verlaufes der  Häufigkeitskurven. 
W ä h ren d  in den Abb. 1 2 - 1 5  sämtliche Kurven einen 
eindeutigen H öchs tw ert  und  ein sehr steiles Abfallen 
nach rechts zeigen, kann man in Abb. 16 im rechten 
Ast der  H äufigkeitskurven  fü r  die D öpper  2 a 80 und  
2 a 40 einen Knick beobachten. D er rechte Ast ist auch

weniger  steil, w as d a rau f  schließen läßt, daß  an der  
Schlagfläche F o rm ä n d eru n g en  en ts tanden  sind. Bei 
den einzelnen Schlägen tre ten  dann  zusätzliche Ab­
weichungen auf, je nachdem, ob bei dem Schlag zu ­
fällig Flächen, die sich infolge der  V erform ung g e ­
bildet haben, in Berührung  kommen, oder  ob, m athe ­
matisch gesehen, nu r  eine P unk tberüh rung ,  die eine 
weitere V erform ung und  dam it einen kleinern F e d e r ­
weg zur Folge hat, vorhanden  ist. Abb. 17 zeigt für 
die einzelnen D öpper  nochm als die G esam ts treuung  
etwas deutlicher.

Somit bestätigen die H äufigke itsun te rsuchungen  
das bei den Eichversuchen gefundene  Ergebnis ,  w o ­
nach die Übertragungsverhä ltn isse  am günstigsten  
sind, w enn die eine Schlagfläche eben u nd  die andere 
mit einem H albm esser  von 80 mm geru n d e t  ist.

Beim Arbeiten m it dem A bbauham m er im Betrieb 
ist die Spitzeisenschlagfläche ste ts  eben. Auch die 
Kolbenflächen w erden  von den meisten F irm en eben 
ausgeführt .  Hierzu bes teh t  volle Berechtigung, weil 
einerseits das Spitzeisen in der  E ins teckbohrung  des 
H am m ers  und  anderseits  der  Kolben im Zylinder  sehr 
genau  gefüh r t  ist. M an b rauch t also nicht zu be­
fürchten, daß beim Arbeiten mit dem A bbauham m er 
Kantenschläge oder  Vereckungen auftre ten .  Anders 
liegen die Verhältnisse beim Bohrham m er.  Die E in ­
steckenden der  Bohrer  sind bei weitem nicht so sauber 
bearbeitet wie die der  S p i tze isen ; auch die Aufschlag ­
flächen sind w eniger  g la t t  u nd  stehen nicht immer 
senkrecht zur Achse. Aus diesem G ru n d e  ist an ­
zuraten, bei Bohrhäm m ern  die Kolbenflächen ballig 
auszuführen.

Bei der  Falleichung ist es nicht möglich, das  herab ­
fallende Gewicht so genau  zu führen, daß  ein voll­
ständig  achsrechtes Auftreffen  un te r  allen U m ständen  
gew ährle is te t  werden  kann. Selbst ein ganz g er in g ­
fügiges Kippen w ährend  des Falles w ürde  bei beider­
seits flachen A ufschlagflächen K antenschläge hervor ­
rufen, bei denen ein Teil der  Schlagarbeit  durch F o rm ­
änderung  und Q uerschw ingungen  der  schlagenden 
Teile vernichte t wird. Diese Ü berlegungen führen dazu, 
die Schlagfläche des D öppers  flach auszuführen  und 
die Balligkeit auf das  Eichgewicht zu verlegen, damit 
die Verhältnisse beim Versuch auf  dem P rü fs ta n d  
w ieder denen im Betriebe entsprechen.

H ä r t e  d e r  S c h l a g f l ä c h e n .

Bei der  U n te rsuchung  von D ruckluf thäm m ern  und 
ganz besonders  bei de r  E ichung der  P rü fg e rä te  muß 
man darauf  achten, daß  alle durch  den Schlag be­
e influßten Teile so bem essen und aus einem W erks to f f

777/77 S 7 re u t//7 ff

^23 /7  0ID 2030 &%2aeo

f t  f t  f *
F a /fffe /v /c M  

2 ,5  6,0 2 ,5
F a ffffo 'h e

Abb. 17. Streuung der Federzusammendrückung.
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von so hoher  Festigkeit  herges te l l t  sind, daß  auch 
die ge r ingsten  bleibenden V erform ungen  vermieden 
w erden. D er  Schlagvorgang  ist physikalisch noch nicht 
so gründlich  erforscht,  daß  sich die auftre tenden  
Kräfte  errechnen oder  einwandfre i messen ließen. 
T r i t t  im Augenblick des Schlages eine W e rk s to f f ­
ver fo rm ung  auf, so wird  dadurch Arbeit verzehrt. 
D ieser Verlust h a t  zur Folge, daß  die F ederzusam m en ­
drückung ger inge r  w ird  und die Eichkurve niedriger  
liegt.  Es ist also zu befürchten  und  durch die E r ­
fah ru n g  auch erwiesen, daß  zwei Stellen, die ver ­
schieden harte  Eichgewichte oder  nicht genügend  
gehä r te te  D öpper  verwenden, zu unterschiedlichen 
M eßergebnissen  gelangen. Z u r  nähern  E rg rü n d u n g  
dieser  Verhältnisse sind p lanm äßige  Versuche mit 
verschieden harten  D öppern  d u rchge füh r t  worden.

Die benutzten  D öpper  h, m und  w haben sämtlich 
ebene Schlagflächen. D er D öpper  h ist in der  üblichen 
W eise auf etwa 600 kg /m m 2 Brinell gehär te t .  Bei dem 
D öpper  m ist die Schlagfläche etwa bis zur H älf te  des 
Einsteckendes auf 400  kg /m m 3 Brinellhärte  u nd  bei 
dem D ö p p er  w  auf 200 kg /m m 2 Brinellhärte  an g e ­
lassen. Die verw ende ten  Fallgewichte, deren  A ufsch lag ­
fläche mit 80 mm H albm esse r  g e ru n d e t  ist, haben 
fo lgende G ewichte: b x = 0,499 kg, b3 =  0,894 kg und 
bt; =  1,500 kg.

Da zu befürchten  war, daß  schon nach wenigen 
Schlägen an der  Schlagfläche der  weichen D öpper  eine 
K althär tung  infolge der  V erfo rm ung  auf tra t ,  w urden  
jeweils n u r  3 Schläge ausgeführt .  Aus demselben 
G ru n d e  nahm  man zuerst jeweils die Versuche aus 
0,5 m Fallhöhe, dann  die aus 2,5 m und zuletz t die 
aus 5 m Fallhöhe  vor. Die G rö ß tw e rte  fü r  den F ed e r ­
w eg sind aus Abb. 18 zu ersehen. D araus  ergib t sich, 
daß  in jedem Falle d e r  weichere D öpper  einen kürzern 
Federw eg  aufwies. Beim praktischen Versuch w ürden 
also mit einem nicht genügend  gehär te ten  D öpper  zu 
ger inge  Schlagleistungen gem essen w erden. D as E r ­
gebnis de r  Versuche befr iedigt aber deshalb nicht, 
weil das  eigentliche Ziel, eine G ese tzm äßigkeit  fü r  den 
Abfall des F ederw eges  in A bhängigkeit  von der  Schlag­
f lächenhärte  zu finden, nicht erreicht w orden  ist. Das 
Versuchsbild  ist t ro tz  der  ge tro ffenen  V ors ich tsm aß ­
nahm en dadurch  verwischt, daß  die D öpper  m u nd  w

mm Fe c/er weg 
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schon bei den ersten Schlägen V erfo rm ungen  erlitten, 
die zur  F o lge  hatten , daß  bei den weitern  Versuchen 
die Federzusam m endrückungen  w ieder  g rö ß e r  w urden , 
als es eigentlich d e r  D öpperhär te  en tsprochen  hätte.

F ü r  die zuverlässige E rm itt lung  der  M indesthärte ,  
die fü r  die Schlagflächen der  Döpper-  und  Eich­
gewichte vorzuschreiben ist, sind mit m ehreren  b e ­
sonders  hoch g ehä r te ten  (Rockwell C 6 5 - 6 7 )  D öppern  
noch weitere Vergleichsversuche vorgenom m en 
w orden , auf  die hier nicht näher  e ingegangen  wird. 
Sie führten  zu dem Ergebnis,  daß  m an fü r  die H e r ­
ste llung von D öpper-  u nd  Eichgewichten n u r  einen 
unlegierten  K ohlenstoffs tah l  verw enden  soll, de r  auf 
m indestens Rockwell C 63 (en tsprechend  Brinell H n 
=  650 kg /m m 2) zu här ten  ist. Die Zweckm äßigkeit  
dieses W er tes  w ird  übr igens  auch dadurch bes tät ig t,  
daß  die Schlagkolben der  meisten A bbauhäm m er auf 
etwa Rockwell C 63 g e h ä r te t  sind.

F e d e r v o r s p a n n u n g .

Die Schlagfeder muß, dam it jedes Spiel in der  
F ederhü lse  zuverlässig vermieden wird, un te r  einer 
gewissen V orspannung  stehen. Auf G ru n d  f rühe re r  
Versuche von H e i n z  und  K o c h e n d ö r f f e r  w urde  
ein W e r t  von 15 kg fes tge leg t;  d ieser  ist fü r  die Folge  
beibehalten u nd  bisher  auch beim E in h e i tsp rü fg e rä t  
verw endet worden.

E inges te l l t  w ird  die F edervo rspannung ,  indem 
man die F e d e r  mit Federhülse ,  Schreibkolben und  
D öpper  senkrecht aufs te l l t  und  un te r  Berücksichtigung 
des D öpper-  u nd  Schreibkolbengewichts eine L ast von 
15 kg aufbring t,  un te r  der  sich die F ed e r  um  etwa
1,2 mm zusam m endrückt.  D er  U ntersch ied  w ird  durch 
zw ischengelegte Ringe ausgeglichen, so daß  die F e d e r ­
vo rsp an n u n g  weiterhin  u n v eränder t  bleibt. Gleichwohl 
sind von Zeit zu Zeit  N achprüfungen  erforderl ich ,  
weil sich gezeigt hat,  daß  bei manchen F ed e rn  im 
G ebrauch die Länge zum Teil so g a r  bis zu 1 o/o zu ­
nimmt.

Da es bei der  V ersuchsdurchführung  auf  den 
Zechen immerhin Vorkommen kann, daß  die F e d e r ­
vo rsp an n u n g  nicht genau  eingeste ll t  ist, w a r  es nötig, 
durch Versuche festzuste llen , welchen E in f luß  eine 
falsche V orspannung  auf das M eßergebn is  ausübt.

Zu diesem Zweck w urden  m it den drei F a l l ­
gewichten b x, b3 und  b 6 und  dem D öpper  2 ah 
Versuche durchgeführ t ,  bei denen m an die 
F ed e r  vergle ichsweise m it 15, 30, 45 und 
60 kg vorspannte .  Aus den beim Eichen aus 
verschiedenen F allhöhen  gefundenen  F e d e r ­
zusam m endrückungen  sollte die G ese tzm äß ig ­
keit fü r  den E influß  der  F ed e rv o rsp an n u n g  a b ­
gele ite t  werden.

mm Fec/ermeg

63 ■ 63 63
Fa//genj/c/rf 

0,3 2,5 5,0
Fa//6ö6 e

Abb. 18. Federweg bei Döppern verschiedener Schlag­
flächenhärte.

2 3  rnAo 4
F röe//

Abb. 19. Einfluß der Federvorspannung; 
Fallgewicht b t.
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Die E rgebnisse der  Eichung gehen aus den Abb. 19 
bis 21 hervor. Die fü r  diese Kurven ermittelten 
Faktoren C sind schaubildlich in Abhängigkeit von der 
V orspannung in Abb. 22 wiedergegeben. Aus dem Ver­
lauf der  Kurven ersieht man, daß der Faktor  C mit 
s te igender V orspannung abnimmt. Unter  der An­
nahme, daß die Kurven im Bereich von 1 5 - 3 0  kg 
gerad lin ig  verlaufen, gelten die Formeln (V =  Vor­
spannung)  fü r  b j : C =  — 0,807 V -j- 59,1, fü r  b3:
C =  -  0,767 V
nim fec/ersveg

72,7, fü r  b6: C = -  0,833 V +  100.

Abb. 21. Einfluß der Federvorspannung; Fallgewicht b G.

Ist z. B. erm itte lt  worden, daß bei einem Versuch 
die F edervorspannung  nicht 15, sondern  20 kg be­
tragen  hat, so ände r t  sich der F ak to r  fü r  die Kurve bj 
um -  0,807 • 5 « i -  4,0, fü r  b 3 um -  0,767 ■ 5 ^ « -  3,S, 
fü r  b6 um - 0 , 8 3 3  5 « ¿ - 4 , 2 .  Die nach der  Beziehung

f2
A =  — berechnete E inzelschlagarbeit wird daher  — vor-

v>«

ausgesetzt,  daß bei der Eichung der  F eder  die Vor­
spannung  15 kg be trug  und sich ers t  bei der P rü fung  
des H am m ers  auf 20 kg änderte  — zu hoch ermitte lt 
werden, und zw ar beim Fallgewicht 

47 0
=  1,093, en tsp re ch e n d  9,3 o/o,

4,0b ' Um 47,0

, 61,2
b, um — —— —— 

3 61,2 — 3,8
87,5 

b, um -  -
6 87,5 4,2

=  1,067, en tsp re ch e n d  6,7 o/o, 

=  1,050, en tsp rechend  5,0 o/0.

Das Rechnungsbeispiel zeigt, daß  die F e d e r v o r ­
s p a n n u n g  s e h r  g e n a u  e i n g e s t e l l t  u n d  h ä u f i g  
n a c h g e p r ü f t  w e r d e n  m u ß .

Fa/rfor C

^orspannc/ng

Abb. 22. Faktor C in Abhängigkeit von der Feder­
vorspannung.

Der außerordentlich  w eitgehende E influß der 
F edervo rspannung  lä ß t  es e rw ünsch t erscheinen, 
das P rü fg erä t  so auszugesta l ten ,  daß  sich die Vor­
spannung  selbsttätig  jeweils auf den richtigen W er t  
von 15 kg einstellt. Die dazu erforderl iche Z usa tz ­
e inrichtung ist in Abb. 23 w iedergegeben. D er Vor­
spannbolzen a ist in d e r  B ohrung  der  B efestigungs­
schraube fü r  die Federbüchse b so verlagert,  daß  er 
sich leicht hin- und herbewegen  kann. Am hintern 
Ende befindet sich ein Schlitz, in den d e r  W inkel­
hebel c e ingre if t ;  dabei wird  die von dem Gewicht cl 
ausgeübte  K raft  auf die F eder  über tragen . Nachdem 
sich die richtige V orspannung  eingeste ll t  hat, zieht 
man die Schraube e so weit an, daß  sie auf dem Vor­
spannbolzen a aufliegt und  dieser  somit nicht mehr 
zurückgleiten kann. Auf diese W eise  lä ß t  sich die voll­
s tändige  Federbüchse nach E n tfe rn u n g  des W inkel­
hebels c durch Lösen der  M utte r  /  auch ausbauen, 
ohne daß sich an der  V orspannung  e twas ändert.  Dies 
ist besonders  fü r  die E ichung wichtig.

Abb. 23. Einrichtung für selbsttätige Einstellung 
der Federvorspannung.
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B e t r i e b s d r u c k  
u n d  L ä n g e  d e s  S c h l a u c h a n s c h l u s s e s .

Die E rgebnisse  de r  L eis tungsm essung  sind ferner  
in s ta rkem  M aße von dem G ra d e  der  G enauigkeit  ab ­
hängig, mit de r  de r  Betriebsdruck des H am m ers  bei 
de r  P rü fu n g  eingehalten  wird. F eh le r  können e n t ­
stehen durch falsche Anzeige des M anom eters ,  durch 
ungenaue  E inste llung  des Luftdruckes sowie durch u n ­
g enaues  Arbeiten des Druckminderventils ,  schließlich 
auch durch D rosse lung  in dem Leitungsabschnit t  
zwischen M anom eter  und  H am m er,  also besonders  im 
Anschlußschlauch. Z u r  Bestim m ung der  G rö ß e  dieser 
F eh le r  dienten zwei Versuchsreihen, wobei zuerst drei 
H äm m er  bei Betriebsdrücken von 3, 3,5, 4, 4,5 und 
5 kg /cm 2, fe rner  drei H äm m er bei 4 kg /cm 2 Betr iebs­
druck, aber Schlauchlängen von 3, 7,5, 1 5 u nd  30 m 
un te rsuch t w urden. Die U ntersuchungsergebn isse  bei 
verschiedenem Betriebsdruck sind in den Abb. 2 4 - 2 7  
auf getragen .

mftg Pröe/f

ßefrie6sdr(/c/f

Abb. 24. Abhängigkeit der Einzelschlagarbeit 
vom Betriebsdruck.

ScMagaaM/m/a

defr/eiisc/rucA

Abb. 25. Abhängigkeit der Schlagzahl vom Betriebsdruck.

Da D ruck lu f thäm m er nicht zw angsläu fig  ges teuert  
sind, lä ß t  sich natürl ich  eine s t renge  G ese tzm äßigkeit  
fü r  die Ä nderung  von Schlagarbeit,  Schlagzahl, Schlag ­
le is tung und  Luftverbrauch  in A bhängigkeit  vom Be­

tr iebsdruck nicht ableiten. Immerhin g eh t  aber  aus 
den Kurven hervor, daß die Schlagarbeit  (Abb. 24) bei 
einem Sinken des Druckes von 4 auf 3,6 kg cm2 = 1 0 %  
abfällt,  und  zwar bei

Hammer 1 von 5,35 auf 4,87 mkg =  9,0°/o,
2 „ 3,14 „ 2,83 „ =10,1% ,
3 „ 2,38 „ 2,16 „ =  9,3%.

Gleichzeitig fäll t  die Schlagzahl (Abb. 25), und 
zwar bei

Hammer 1 von 706 auf 673 n/min =  4,7%,
2 „ 873 „ 828 „ =  5,2%,
3 „ 893 „ 850 „ =  4,8%.

Da Schlagarbeit und Schlagzahl in der  Leistungsform el 
im Z äh ler  stehen, n im m t die Schlagleistung (Abb. 26) 
ab, nämlich bei

Hammer 1 um 0,910 • 0,953 =  0,867, entsprechend 13,7%,
2 „ 0,899 • 0,948 =  0,853, „ 14,7%,
3 „ 0,907 • 0,952 =  0,864, „ 13,6%.

Steigt dagegen der  Druck von 4,0 auf  4,4 kg cm2
=  1 0 % ,  so s te ig t die Schlagarbeit  (Abb. 24) bei

Hammer 1 von 5,35 auf 5,74 mkg =  7,3%,
2 „ 3,14 „ 3,60 „ =14,7% ,
3 „ 2,38 ., 2,82 „ =18,5%.

Gleichzeitig s te ig t auch die Schlagzahl (Abb. 25) bei

Hammer 1 von 706 auf 725 n/min =  2,7%,
2 „ 873 ., 897 „ =  2,8%,
3 „ 893 „ 910 ,. =  1,9%.

Die Schlagleistung (Abb. 26), bei deren E rrechnung  
Schlagarbeit und  Schlagzahl im Zähler  stehen, e rh ö h t  
sich dann  bei

Hammer 1 um 1,073 • 1,027 =  1,103, entsprechend 10,3%,
2 „ 1,147 -1,028 =  1,180, „ 18,0%,

., 3 „ 1,185 ■ 1,019= 1,208, „ 20,8%.

PS Sch/ag/eßfung

Abb. 26. Abhängigkeit der Schlagleistung 
vom Betriebsdruck.

Aus Abb. 27 ist zu erkennen, daß  eine D ruckände rung  
auch den L uftverbrauch  bee influßt.  Bei einer  D ruck ­
erh ö h u n g  von 4,0 auf 4,4 kg cm2 =  1 0 %  ste ig t  de r  
Luftverbrauch  bei
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Hammer 1 von 40,90 auf 43,30 m3 a. L. je h =  5,9%,
„ 2 „ 35,29 „ 37,00 „ „ „ =4,8% ,
„ 3 „ 47,32 „ 49,50 „ „ „ =4,6% ,

und bei einer Druckverm inderung von 4,0 auf 3,6 kg 
je cm2 =  10 o/o fällt er  bei

Hammer 1 von 40,90 auf 37,80 m3 a. L. je h =7,6% ,
2 „ 35,29 „ 34,30 „ „ =8,9% ,
3 „ 47,32 „ 44,50 „ „ „ =6,0% .

mJ//j3.L- Loffoer6raac/>
60

3 ,0  3 ,3  0 ,0  0 ,5 /fg /cm *3 ,0

3efr/e6sc/rt/c/r

Abb. 27. Abhängigkeit des Luftverbrauchs 
vom Betriebsdruck.

Auf G rund  dieser Erm itt lungen  muß ein Druck­
minderventil verwendet werden, das m indestens auf 
±  0,05 kg/cm 2 genau arbeitet. N im m t man den Anzeige­
fehler  des M anom eters  gleichfalls mit 0,05 kg/'cm2 
an und  bewertet man fe rner  die unterschiedlichen 
Ström ungsverluste  mit 0,05 kg/cm2, so ergib t sich, 
falls alle Fehler  in gleicher Richtung liegen, ein 
g rö ß te r  Fehler  von ± 0 ,1 5  kg/cm 2. Dieser D ruckunter ­
schied w ürde Änderungen der M eßergebnisse ver ­
ursachen, und zwar

in der  E i n z e l s c h l a g a r b e i t  bei

Hammer 1 von 5,35 auf 5,17 mkg =  — 3,4% 
bzw. „ 5,49 „ =  +  2,6%,

„ 2 „ 3,14 „ 3,03 „ = - 3 , 5 %
bzw. „ 3,31 „ =  ± 5,4%,

„ 3 „ 2,38 „ 2,30 „ = - 3 , 4 %
bzw. „ 2,55 „ =  +  7,1 %,

in der  S c h l a g z a h l  bei

Hammer 1 von 706 auf 692 n/min =  — 2,0%
bzw. „ 714 „ = + 1 , 1 % ,

„ 2 „ 873 „ 857 „ = - 1 , 8 %
bzw. „ 883 „ =  +  1,2%,

„ 3 „ 893 „ 875 „ = - 2 , 0 %
bzw. „ 898 „ =  +  0,6%,

in der  S c h l a g l e i s t u n g  bei

Hammer 1 von 0,966 • 0,980 =  0,947, entsprechend — 5,3 %,
bzw. 1,026 1,011 =  1,038, „ +  3,8 %,

2 von 0,965 ■ 0,982 =  0,948, „ - 5 , 2 % ,
bzw. 1,054 • 1,012= 1,066, „ +  6,6 %,

„ 3 von 0,966 ■ 0,980 =  0,947, „ — 5,3 %,
bzw. 1,071 • 1,006= 1,077, „ +  7,7%.

Vom Schlauch herrüh rende  Betr iebsdruckfehler  b rau ­
chen nicht berücksichtigt zu werden , weil die Vor­
schrift besteht, daß  der  Schlauch in jedem Falle 7,5 m 
lang sein und  einen lichten D urchm esser  von 15 mm 
haben muß. D er durch ihn verursach te  Druckabfall 
ist also bei jeder  U n te rsuchung  verhältnisgleich.

Z u r  nähern  E rg rü n d u n g  des unm itte lbaren  F eh le r ­
einflusses de r  Schlauchlänge w urden  3 Abbauhäm m er 
bei einem Betriebsdruck von 4 kg /cm 2 mit Schlauch­
längen von 3, 7,5, 15 und  30 m wiederum  in der  
üblichen W eise  geprüft.  Dabei zeigte sich, daß  u n te r ­
schiedliche Schlauchlängen das M eßergebn is  n u r  wenig 
beeinflussen. Da die Schläuche im Betrieb un tertage 
im Mittel 7,5 m lang  sind, ist diese Länge auch bei 
P rü fstandversuchen  einheitlich anzuwenden.

(Schluß f.)

Weltgewinnung und -verbrauch der wichtigsten Metalle im Jahre 1935.
Im Rahmen der weltwirtschaftlichen Aufwärtsbewegung 

zeigen auch die Nichteisenmetall-Erzeugungs- und Ver­
brauchszahlen im Jahre 1935, wie aus den »Statistischen 
Zusammenstellungen der Metallgesellschaft AG., Frank­
furt«, hervorgeht, einen weitern Anstieg. Bemerkenswert 
ist, daß die Zunahme der Erzeugungs- und Verbrauchs­
ziffern nicht gleichmäßig erfolgt, sondern daß bei allen 
Metallen der Verbrauch in den letzten Jahren stärker ge­
stiegen ist als die Erzeugung. Auch in wichtigen Er­
zeugungs- und Verbrauchsgebieten ist bei den Nichteisen­
metallen eine sehr unterschiedliche Entwicklung zu beob­
achten.

M e ta l lv e r b r a u c h .
Der Metallverbrauch in der Welt erreichte im Jahre 

1935 mit Ausnahme von Aluminium die Höchstziffern des 
Jahres 1929 noch nicht. Dies ist im wesentlichen auf das 
Zurückbleiben des Verbrauchs in Amerika zurückzuführen. 
In den übrigen Erdteilen wurden bei allen Metallen mit 
Ausnahme von Zinn die bisher höchsten Verbrauchsziffern 
im Jahre 1935 überschritten. Während in Amerika im Jahre 
1935 der Verbrauch aller fünf Metalle zusammen nur 60o/o 
des Verbrauchs im Jahre 1929 ausmachte, ist in der übrigen 
Welt im Jahre 1935 ein Ansteigen des Nichteisenmetall­

verbrauchs auf 114o/o der im Jahre 1929 verbrauchten 
Metallmengen festzustellen. Die bisher erreichten höchsten 
Verbrauchsziffern wurden im Jahre 1935 außerhalb 
Amerikas im Durchschnitt um 14o/o überschritten, dagegen 
blieb der Metallverbrauch in Amerika noch um 40% unter 
den Höchstziffern. Das Zurückbleiben des amerikanischen 
Erdteils als Metallverbrauchsgebiet ist in erster Linie auf 
die ungünstige Entwicklung in den Vereinigten Staaten 
von Amerika zurückzuführen. In den übrigen amerikanischen 
Staaten ist im Vergleich mit 1929 teilweise eine Zunahme 
des Metallverbrauchs festzustellen.

Die e u r o p ä i s c h e n  Verbrauchszahlen insgesamt zeigen 
wohl gegenüber den bisher erreichten höchsten Verbrauchs­
ziffern eine Zunahme, jedoch war die Entwicklung im 
Vergleich der einzelnen Gebiete untereinander keine ein­
heitliche. Die Zunahme des Metallbedarfs entfällt in der 
Hauptsache auf Länder mit aktiver Wirtschaftspolitik, wie 
Großbritannien, Deutschland, Italien, Schweden und Ruß­
land. Dagegen ist in den Goldwährungsländern, vor allem 
in Frankreich und in der Schweiz, ein Zurückbleiben des 
Metallverbrauchs festzustellen. In England hat ins­
besondere der Bedarf an Kupfer und Blei stark zu­
genommen. Die Erhöhung des englischen Kupferbedarfs
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Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Verbrauch der Welt an wichtigen Nichteisenmetallen.

Jahr
Blei Kupfer Zink Zinn Aluminium

Ge­ Ver­ Ge- Ver- Ge- I  Ver- Ge- I  Ver- Ge- Ver-
winnung j brauch winnung brauch winnung | brauch winnung brauch winnung brauch

Menge in 1000 t
1913 1185,6 1182,0 1018,5 1041,7 1000,8 1001,0 132,5 129,1 65,3 66,1
1929 1739,5 1702,7 1894,8 1761,4 1457,4 1440,3 195,1 183,9 280,8 276,0
1930 1646,1 1520,6 1577,8 1440,5 1400,1 1220,2 179,6 160,7 269,7 210,5
1931 1359,5 1294,5 1379,2 1242,4 1000,5 1020,8 156,2 134,4 219,5 176,5
1932 1148,9 1103,1 931,0 905,6 783,2 836,5 107,4 116,5 153,7 138,3
1933 1153,5 1202,1 1039,5 1068,7 985,8 1022,6 101,3 145,6 142,0 158,4
1934 1325,8 1374,8 1280,9 1275,0 1172,6 1168,2 123,8 139,1 170,8 226,9
1935 1368,1 1450,7 1497,5 1529,5 1335,1 1375,2 146,4 157,8 259,2 307,0

1929 = 100
1932 66 65 49 51 54 58 55 63 55 50
1933 66 71 55 61 68 71 52 79 51 57
1934 76 81 68 72 80 81 63 76 61 82
1935 79 85 79 87 92 95 75 86 92 U l

ist im wesentlichen auf die seit Ende 1933 in der elektro­
technischen Industrie eingetretene Geschäftsbelebung, die 
aiich heute noch anhält, zurückzuführen. Die Zunahme des 
Bleibedarfs in Großbritannien wurde durch die besonders 
starke Bautätigkeit ausgelöst. Auch bei Zink wurde in 
Großbritannien der bisherige Höchstbedarf überschritten, 
wenn auch nicht in dem Maße wie bei Blei und Kupfer. Die 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen in Deutschland brachten 
einen erheblichen Mehrbedarf an Metallen. Die Devisen­
schwierigkeiten führten jedoch dazu, daß eine wesentliche 
Steigerung des deutschen Metallverbrauchs im Vergleich 
zu dem im Jahre 1929 nur bei Aluminium und Zink zu 
verzeichnen ist, also den Metallen, bei denen es möglich 
erscheint, den deutschen Bedarf aus deutschen Rohstoffen 
in der Zukunft sicherzustellen. Bei der Betrachtung der 
deutschen Aluminiumverbrauchszahlen, die, einschließlich 
Altschrott, eine Steigerung von 45000 t im Jahre 1929 auf 
93000 t im Jahre 1935 zeigen, ist zu beachten, daß 
Aluminium in starkem Maße als Austauschmetall an Stelle 
anderer Metalle, vor allem Kupfer, verwandt wird. Im 
Jahre 1935 dürften etwä 25 000 t Aluminium als Austausch­
werkstoff Verwendung gefunden habem Auch Zink wird 
in gewissem Umfang als Ersatz für andere Metalle ver­
wandt. In Italien überstieg bei allen fünf Metallen der 
Verbrauch im Jahre 1935 die bisher höchsten Verbrauchs­
zahlen. Der schon in den Jahren 1933 und 1934 zu­
nehmende italienische Metallbedarf erfuhr im Jahre 1935 
durch den Krieg mit Abessinien eine weitere starke Aus­
dehnung. In Schweden ist eine erhebliche Steigerung des 
Kupfer-, Blei- und Zinkbedarfs zu verzeichnen, die aus­
gelöst wurde durch den weitern Ausbau der schwedischen 
Industrie und bei Kupfer vor allem durch die Elektrifizie­
rung der Eisenbahnen. Der russische Metallverbrauch 
zeigt gegenüber 1929 eine prozentual außerordentlich 
starke Zunahme, was ja durch den planmäßigen Ausbau 
auch der metallverarbeitenden Werke ohne weiteres er­
klärlich ist.

A u ß e r h a l b  E u r o p a s  ist vor allem in Japan, Britisch­
indien und Australien eine Steigerung des Metallverbrauchs 
gegenüber den bisher höchsten Verbrauchsziffern fest­
zustellen. Eine besonders starke Erhöhung zeigt der 
japanische Kupferverbrauch, der im Jahre 1929 70400 t 
betrug, während er 1935 134200 t  erreichte. Neben der 
Zunahme des binnenländischen Metallbedarfs ist in Japan 
die Erhöhung des gesamten Metallverbrauchs auch durch 
eine Steigerung der Ausfuhr an Metall-Halb- und -Fertig­
erzeugnissen verursacht. So erhöhte sich beispielsweise 
die Ausfuhr Japans an Kupfer in Halb- und Fertig­
erzeugnissen von 10000 t im Jahre 1929 auf 25000 t im 
Jahre 1935. Der Ausbau der Metallverarbeitungsbetriebe in 
Britisch-Indien, wie die Vergrößerung der Messingwerke, 
die Errichtung von Verzinkereien, bringt es mit sich, daß 
Britisch-Indien in immer stärkerm Maße ein Verbraucher 
von Rohmetallen wird. So stieg der britisch-indische 
Kupferbedarf von 2500 t im Jahre 1929 auf 9000 t im

Jahre 1935. Bei Zink ist in der gleichen Zeit eine Steige­
rung von 7100 auf 23100 t, bei Blei von 3800 auf 9000 t 
festzustellen. Britisch-Indien, das ein bedeutender Ab­
nehmer für die Halb- und Fertigerzeugnisse der haupt­
sächlichsten Metallverarbeitungsländer ist, dürfte durch 
den Aufbau einer eigenen Metallverarbeitungsindustrie in 
immer stärkerm Maße von der Einfuhr an Metall­
halbfabrikaten unabhängig werden. In Australien ist eine 
ähnliche Entwicklung zu verzeichnen. Auch hier wird die 
nationale metallverarbeitende Industrie in den letzten 
Jahren stark ausgebaut, was eine Steigerung des Bedarfs 
an Rohmetallen gegenüber den bisher höchsten Ver­
brauchszahlen bedingt. Die stärkste Erhöhung zeigt der 
australische Zinkbedarf, der sich von 15000 t im Jahre 
1929 auf 33000 t im Jahre 1935 erhöhte.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß in ver­
schiedenen Teilen der Welt ein Aufbau von metall­
verarbeitenden Industrien und damit eine Erhöhung des 
Metallverbrauchs stattfindet, während bei ändern schon 
hochindustrialisierten Gebieten, wie z. B. den Vereinigten 
Staaten von Amerika, ein Zurückbleiben des Verbrauchs 
der Nichteisenmetalle festzustellen ist. Ein Fortschreiten 
dieserUmlagerungen kann schwerlich ohne Rückwirkungen 
auf das Ausfuhrgeschäft in Fertigerzeugnissen der alten 
Industriestaaten bleiben.

M e t a l l e r z e u g u n g .
Auch die Ziffern über die Erzeugung der Metalle in 

der Welt zeigen für die letzten Jahre eine recht günstige 
Entwicklung. Der Tiefstand der Jahre 1932 und 1933 
konnte überwunden werden, und die Zahlen nähern sich 
wieder, wenn auch langsamer als die Verbrauchsziffern, 
den höchsten Erzeugungszahlen. Wie die Zahlentafel 2 
zeigt, ist die Entwicklung in den verschiedenen Ländern 
und bei den einzelnen Metallen recht unterschiedlich 
verlaufen. Die Ursachen hierfür sind verschieden, wie 
internationale produktionsregelnde Vereinbarungen bei 
Aluminium, Kupfer und Zinn, die Inbetriebnahme neuer 
Erzvorkommen bei verschiedenen Metallen, der Bau von 
Verhüttungs- und Raffinationsanlagen in Verbindung mit 
diesen Vorkommen sowie das sich immer mehr aus­
breitende Bestreben, den Bedarf an Metallen möglichst 
aus der Erzeugung im eigenen Lande zu decken. Diese 
Bestrebung fand auch in einigen Ländern in einer ent­
sprechenden Zollpolitik oder in Einfuhrbeschränkung bzw. 
Einfuhrüberwachung ihren Niederschlag. Durch diese 
Maßnahmen wurde die Absatzmöglichkeit derjenigen Er­
zeugungsländer, die stark auf die Ausfuhr angewiesen 
sind, beeinträchtigt. Auch die durch die Währungs­
abwertungen in einer Reihe von Ländern bedingten unter­
schiedlichen Erlöse im Verhältnis zu den Kosten konnten 
nicht ohne Wirkung auf die Erzeugungsentwicklung 
bleiben.

Die A lum in iu m e rz eu g u n g  der Welt, die im Jahre 
1935 mit 259000 t noch um rd. 20000 t geringer war als im
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Z a h l e n t a f e l  2. Gewinnung der wichtigsten Metalle nach Ländern 1913, 1929 und 1932 1935 (in 1000 t).
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Blei 1913 172,7 30,4 28,8 24,1 21,7 50,8 213,0 _ 407,9 55,5 17,2 6,53 3,8 115,6 0,6 37,0 1185,6

1929 97,9 10,8 20,8 6,6 13,9 22,7 53,6 133,6 6,0 26,5 649,2 229,8 138,2 81,5’ 3,4 180,4 23,9 40,7 1739,5
1932 95,2 7,5 12,0 2,0 12,3 31,5 56,1 105,8 18,8 8,8 252,9 130,3 114,9 72,3:i 6,4 18Q,3 15,5 17,3 1148,9

1933 116,6 6,4 7,7 4,6 10,1 24,8 61,4 88,0 13,7 8,2 249,9 119,6 115,5 73,2’ 6,8 208,6 14,9 23,5 1153,5
1934 120,0 15,0 17,2 5,6 14,1 41,9 66,1 73,3 27,2 7,6 289,9 167,9 143,0 73,0’ 6,8 203,0 27,3 26,9 1325,8
1935 122,3 25,5 5,6 8,0 11,9 36,0 60,0 70,6 36,8 12,8 297,3 179,3 149,1 73,2’ 7,2 218,1 24,7 29,7 1368,1

Kupfer 1913 41,5 52,2 11,9 4,1 6,4 2,1 24,0 34,3 20,2' 600,6 44,0 13,9 — 66,5 43,8 10,4 42,6* 1018,5
1929 53,6 17,2 1,4 3,9 25,1 0,5 8,9 21,3 30,0 303,22 998,8 57,9 72,7 1,7 74,6 11,0 150,1 62,9* 1894,7
1932 50,9 12,5 1,0 2,0 32,0 0,4 27,0 9,7 32,0 97,53 279,0 34,0 95,7 4,5 70,6 14,7 132,4 35,1* 931,0
1933 49,8 12,0 0.7 1,0 42,3 0,1 35,4 10,9 .32,7 157,5' 227,2 39,6 118,1 4,9 69,1 14,1 180,9 43,24 1039,5
1934 53,0 11,5 1,3 0,6 46,2 0,3 10,65 7,8 44,1 247,7' 251,2 47,1 151,8 6,4 66,5 10,3 277,5 47,0‘ 1280,9
1935 56,0 12,5 1,5 1,3 41,0 0,5 11,55 10,6 63,0 259,9' 377,7 41,2 175,9 7,0 69,4 15,0 301,8 51,74 1497,5

Zink 1913 281,1 59,1 64,1 21,7 _ 204,2 6,9 7,6 — 314,5 — — 1,5 4,4 — 35,7 1000,8
1929 102,0 59,2 91,6 19,6 15,7 197,9 11,8 3,2 169,0 567,4 15,1 78,1 22,1 52,7 12,3 39,7 1457,4
1932 42,0 27,3 48,5 _ 7,6 17,7 96,3 9,5 14,8 84,4 187,9 30,3 78,1 27,0 54,1 — 57,7 783,2
1933 50,9 41,7 55,8 __ 10,3 22,3 137,3 8,5 16,6 82,7 278,7 26.8 83,4 30,7 54,8 18,8 66,5 958,8
1934 72,9 52,0 51,2 __ 12,9 24,5 174,9 8,2 27,1 92,9 329,8 29,1 123,1 29,6 55,5 19,9 69,0 1172,6
1935 124,2 64,6 52,1 — 12,2 26,3 184,0 7,6 46,0 84,6 381,6 32,3 136,0 31,3 68,8 21,0 62,5 1335,1

Zinn 1913 12,0 22,7 0,5 _ _ . _ _ _ — — — 86,1 — 4,8 — 6.4 132,5
1929 4,0 58,0 _ _ — — — — — — — 121,1 0,8 2,3 — 8,9 195,1
1932 4,5 29,0 _ _ — — _ — — — 58,9 1,1 2,0 — 11,9 107,4
1933 6,0 18,5 __ _ _ _ 2,7 — — — — — 56,6 1,0 2,4 — 14,1 101,3
1934 7,0 25,5 __ __ _ _ 4,0 — — — — — — 61,1 1,2 2,4 — 22,6 123,8
1935 6,5 29,0 — — — — 4,1 — — — — — — 73,0 2,1 2,9 — 28,8 146,4

Aluminiu m 1913 1,0 7,6 13,5 3.0 _ 0,9 _ _ _ — 20,9 — 5,9 — — — — 12,5 65,3
1929 33,3 13,9 29,0 2,7 — • 7,0 — 1,0 — — 102,1 — 42,0 — — — — 49,8 280,8
1932 19,2 10,3 14,5 2,1 — 13,4 — 1,1 0,9 — 47,6 — 18,0 — — — — 26,6 153,7
1933 18,9 11,0 14,5 2,1 — 12,1 — 1,1 4,4 — 38,6 — 16,2 — — — — 23,1 142,0
1934 37,2 13,0 16,2 2,1 — 12,8 — 1,2 14,4 — 33,6 — 15,5 — 0,7 — — 24,1 170,8
1935 70,7 15,1 21,8 2,5 — 14,0 — 1,3 24,5 — 54,1 — 20,6 — 4,7 — — 29,9 259,2

1 1913 Ö sterre ich-U ngarn .  — 2 Chile. — 3 Burma. — 4 H auptsächlich  Peru .  — 5 Seit 1934 ohne E r z eu g u n g  aus  K upferm atte  von Belgisch-Kongo.

Jahre 1929, entfiel im Jahre 1935 zu fast 70o/0 auf Europa, 
während 1929 Europa nur rd. 49 o/o der Aluminium­
herstellung lieferte. Europas Aluminiumerzeugung war im 
Jahre 1935 mit rd. 180000 t um über 40000 t höher als 1929. 
Der größte Teil dieser Erzeugungszunahme entfällt auf 
Deutschland, wo infolge des steigenden Aluminiumbedarfs 
eine Erweiterung der Aluminiumwerke notwendig wurde. 
Auch der Aufbau der russischen Aluminiumindustrie, der 
im Laufe der letzten 5 Jahre erfolgte, hat erheblich zur 
Steigerung der europäischen Erzeugung beigetragen. Ruß­
land, das im Jahre 1931 erstmals nur 100 t Aluminium 
herstellte, erzeugte im Jahre 1935 bereits 25000 t, womit 
ungefähr der eigene Bedarf gedeckt werden konnte. 
Stark ausgebaut wurde auch die italienische Aluminium­
erzeugung, die von 7000 t im Jahre 1929 auf 14000 t im 
Jahre 1935 stieg. In den letzten 2 Jahren wurden auch 
in Schweden und Ungarn kleinere Aluminiumwerke in 
Betrieb genommen, ln einigen weitern europäischen 
Ländern, wie in Jugoslawien, Holland und der Tschecho­
slowakei, ist die Errichtung nationaler Aluminiumindustrien 
geplant. Seit dem Jahre 1934 gehört auch Japan zu den 
Aluminium herstellenden Ländern. Seine Erzeugung, die 
1934 nur 700 t betrug, konnte 1935 auf 4700 t gesteigert 
werden. In der Schweiz, Frankreich, Norwegen, den Ver­
einigten Staaten und Kanada blieb dagegen die Aluminium­
erzeugung 1935 noch erheblich hinter den im Jahre 1929 
erreichten höchsten Gewinnungsziffern zurück.

Die Erhöhung der Aluminiumherstellung der Welt 
löste auch eine Steigerung der Bauxitgewinnung von 
978000 t im Jahre 1932 auf 1747000 t im Jahre 1935 aus, 
welche die im Jahre 1929 erreichte Gewinnung nur noch 
um rd. 120000 t unterschritt. In Niederländisch-Indien 
wurde 1935 erstmals Bauxit, und zwar 16700 t gefördert. 
Im laufenden Jahr ist mit einer Erhöhung auf 120000 t zu 
rechnen.

Die Steigerung des Blei Verbrauchs in Großbritannien 
und die durch die Pfundabwertung im Vergleich zu den 
Kosten gestiegenen Erlöse trugen erheblich zu einer 
günstigen Entwicklung der Bleierzeugung im britischen 
Weltreich bei. In Großbritannien selbst wurde im Jahre 
1934 eine neue Hütte in Betrieb genommen, in der eng­
lische Bleierze verarbeitet werden, die bisher zur Ver­
hüttung nach dem Festland gingen. Die englische Blei­
erzeugung stieg infolgedessen von 11000 t im Jahre 1929 
auf mehr als 25000 t im Jahre 1935. Die australische Blei­

erzeugung, die im Jahre 1929 180000 t betrug, erreichte 
mit 218000 t im Jahre 1935 die bisher höchste Erzeugungs­
ziffer. Auch in Kanada konnte die Höchsterzeugung des 
Jahres 1928, die 147600 t betrug, im Jahre 1935 um 2000 t 
überschritten werden. In Britisch-Indien dagegen zeigt die 
Erzeugung gegen 1929 einen leichten Rückgang. Der plan­
mäßige Ausbau der russischen Bleiherstellung führte zu 
einer Steigerung auf 37000 t gegen 6000 t im Jahre 1929. 
Auch in Italien, Deutschland, Österreich und Belgien ist 
eine Steigerung der Bleierzeugung zu verzeichnen, während 
in den Vereinigten Staaten, Spanien, Frankreich und Polen 
im Vergleich mit 1929 erheblich geringere Erzeugungs­
ziffern festzustellen sind. In den Vereinigten Staaten von 
Amerika erreichte die Bleiherstellung im Jahre 1935 mit 
297000 t noch nicht 50 o/o der Bleierzeugung des Jahres 1929.

Eine Anzahl bedeutender K upfe re rzeuge r  hat im 
Berichtsjahr Vereinbarungen getroffen, die mit Wirkung 
vom 1. Juni 1935 eine Einschränkung der Gewinnung dieser 
Erzeuger um über 200000 t im Jahr oder 30o/0 gegenüber 
der laufenden Gewinnung vorsahen. Mit Wirkung vom
1. August 1936 wurde der Einschränkungssatz auf 25 o/o er­
mäßigt, was eine Erzeugungserhöhung der dem Abkommen 
angeschlossenen Erzeuger um insgesamt jährlich rd. 35 000 t 
ermöglicht. Diese Vereinbarungen, die zum Zwecke einer 
Gesundung des Kupfermarktes und einer Verminderung 
der erheblichen Kupfervorräte geschlossen wurden, haben 
zweifellos dazu beigetragen, daß die Kupfererzeugung im 
Jahre 1935 nicht stärker gestiegen ist. Während 1929 in 
der Welt 1,9 Mill. t Kupfer erzeugt wurden, waren es 1935 
nur 1,5 Mill. t. Die Entwicklung der Kupfererzeugung in 
den einzelnen Ländern war in den Jahren 1929 bis 1935 
unterschiedlich. Einer Steigerung der Gewinnung, die am 
stärksten bei Rhodesien, Kanada und Rußland in Er­
scheinung tritt, steht ein Zurückbleiben vor allem in den 
Vereinigten Staaten, Chile, Mexiko und Peru gegenüber. 
Die Steigerung der rhodesischen Erzeugung ist bedingt 
durch den in die Jahre 1929 bis 1935 fallenden Aufschluß 
und Ausbau der großen rhodesischen Kupfererzlagerstätten. 
Die kanadische Gewinnung stammt zu einem großen Teil 
aus Vorkommen, die neben Kupfer einen hohen Nickel- 
bzw. Goldgehalt aufweisen. Neben der Steigerung der 
Erzeugung in diesen Ländern, die auf dem Aufschluß und 
Ausbau eigener Erzvorkommen beruht, ist in Deutschland 
eine Erhöhung der Kupfererzeugung aus ausländischen 
Rohstoffen festzustellen. Dabei geht das Bestreben dahin,
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den Kupferbedarf nach Möglichkeit durch Einfuhr von 
Verhüttungs- und Raffinationsstoffen zu decken und so die 
Einfuhr von Fertigkupfer zu vermindern. Es stieg die 
deutsche Kupferraffinadeerzeugung von 119000 t im Jahre 
1929 auf 190000 t im Jahre 1935, während gleichzeitig die 
Einfuhr von Fertigkupfer von 120000 t im Jahre 1929 auf 
48000 t im Jahre 1935 zurückging.

Auffallend bei Z in k  ist die unterschiedliche Entwick­
lung der Muffel- und Elektrolytzinkerzeugung seit 1929. 
Während die Herstellung von Elektrolytzink 1935 gegen 
1929 eine Erhöhung um 49 «/o aufweist, verzeichnet die 
Erzeugung an Muffelzink eine Abnahme um 25 o/o. An der 
Erweiterung der Elektrolytzinkerzeugung ist im besondern 
Europa beteiligt, was mit dem Neubau bzw. der Erweite­
rung von Zinkelektrolysen in Norwegen, Italien, Deutsch­
land und Belgien zusammenhängt. Neben dem elektro­
lytisch hergestellten Feinzink setzt sich in Europa ein auf 
thermischem Wege durch Raffination von Rohzink her­
gestelltes Feinzink immer mehr durch.

In den letzten Jahren haben strukturelle Veränderungen 
eine starke Verschiebung der Hüttenerzeugung von Z inn  
innerhalb der einzelnen Erdteile mit sich gebracht. Einer 
Steigerung der holländischen Erzeugung steht eine Ver­
minderung in den Straits Settlements gegenüber. Dagegen 
ist die Verminderung der englischen Hüttenerzeugung 
an Zinn im wesentlichen auf die infolge des Zinn­
einschränkungsabkommens verringerten Zufuhren an Zinn­
erzen zurückzuführen. Die Erhöhung der deutschen Her­
stellung von 4000 t im Jahre 1929 auf 6503 t im Jahre 1935 
ist nicht durch eine stärkere Verarbeitung von Zinnerzen, 
sondern durch den vermehrten Durchsatz von zinnhaltigen 
Altmaterialien bedingt. Dagegen gründet sich der im Jahre 
1933 begonnene Ausbau der belgischen Zinnhüttenindustrie 
auf den in Belgisch-Kongo gewonnenen Erzen. Ein Teil 
dieser Zinnerze wird seit dem Jahre 1935 in Belgisch- 
Kongo selbst verarbeitet. Auch in Argentinien ist seit dem 
Jahre 1934 eine, wenn auch bis jetzt noch unbedeutende 
Hüttenerzeugung von Zinn in Erscheinung getreten. 
Trotzdem also infolge der Zinneinschränkung erheblich 
geringere Zinnerzmengen für Verhüttungszwecke zur Ver­

fügung standen, wurden in den letzten Jahren eine Reihe 
neuer Zinnhütten in verschiedenen Gebieten errichtet. Die 
Ausnutzung der Kapazität der bereits bestehenden Zinn- 
hiitten wurde dadurch in ungünstigem Sinne beeinflußt.

M e ta l lp r e i s e .
Wie schon festgestellt, überstieg bei allen Metallen der 

Verbrauch in den letzten Jahren erheblich die Erzeugung. 
Infolgedessen nahmen bei Blei, Aluminium und Kupfer die 
Vorräte in der Welt seit 1933, bei Zinn seit 1932 und bei 
Zink seit 1931 ohne Unterbrechung ab. Trotz dieser ver­
hältnismäßig günstigen Entwicklung der Marktlage sind 
die M e t a l l p r e i s e  in den letzten Jahren weiter zurück­
gegangen oder doch nur in sehr geringem Ausmaß 
gestiegen. Gemessen am Fünf Jahresdurchschnitt 1909 bis 
1913 bewegen sich die Preise an der Londoner Börse, in 
Gold-£ gerechnet, auf einem überaus niedrigen Stand. Die 
Durchschnittspreise des ersten Halbjahrs 1936 betragen in 
Prozent des Fünfjahresdurchschnitts 1909 bis 1913 bei 
Kupfer nur 37, bei Zink 38, bei Blei 63 und bei Zinn 69. 
Aluminium hat, auf der gleichen Grundlage gerechnet, 
einen Preisindex von 100. Da diese Preismeßziffern sich 
aut Goldgrundlage verstehen, geben sie nur ein Bild für 
die Erlöse der Metallerzeuger in den Ländern mit nicht- 
abgewerteter Währung. Auf der gleichen Grundlage in 
Papier-£ gerechnet, erreichten dagegen die Durchschnitts­
preise des ersten Halbjahres 1936 für Kupfer einen Stand 
von 62, für Zink von 63, für Blei von 104, für Zinn von 114, 
für Aluminium von 140. Es ist noch nicht abzusehen, wann 
auf dem internationalen Währungsgebiet wieder ein Aus­
gleich der dadurch hervorgerufenen Spannungen geschaffen 
werden kann. Trotz mengenmäßig im allgemeinen günstiger 
Entwicklung des Metallverbrauchs und der Metallerzeugung 
der Welt kann infolgedessen nur ein Teil der Metall­
erzeuger bei den heutigen internationalen Metallpreisen 
mit Erlösen rechnen, welche die Kosten decken und dar­
über hinaus noch einen Gewinn lassen. Ein anderer Teil 
der Erzeuger kann dagegen die Erzeugung nur auf Grund 
von direkten oder indirekten Unterstützungen seitens der 
öffentlichen Hand, d. h. Subventionen oder handels­
politischen Schutzmaßnahmen, noch aufrechterhalten.

U M S C  H A U.
L aboratorium svorschrif ten  

des K okereiausschusses .  IV 1.

Phosphorbestimmung in Kohle und Koks.
A u fs c h lu ß .

Die zu untersuchende Brennstoffprobe wird nach 
DIN DVM 3711 aufbereitet und bei 800° verascht. Darauf 
mörsert man die Asche bis zum restlosen Durchgang 
durch das Prüfsiebgewebe 0,06 DIN 1171 und glüht 
nochmals 2 h bei 800° nach. Von dieser Probe wird 
1 g im Platintiegel eingewogen und zweimal mit je 5 cm3 
Flußsäure sowie zweimal mit je 5 cm3 Flußsäure + 1 0  cm3 
Salpetersäure (D läo= 1,42) abgeraucht. Das Abrauchen 
geschieht vorsichtig auf einer Heizplatte oder mit kleiner 
Flamme auf dem Sandbad. (Vorsicht, Spritzen!) Dabei 
wird der Sand an den Wandungen des Tiegels hoch­
geschichtet. Vor jeder Säurezugabe muß der Rückstand 
vollständig trocken sein. Außerdem ist darauf zu achten, 
daß der Tiegelinhalt durch Schwenken und Schütteln des 
Tiegels möglichst innig mit der Säure gemischt w ird2. Nach 
dem letzten vollständigen Abrauchen fügt man erneut 
20 cm3 Salpetersäure (D iäo =  1,2) hinzu. Dann wird etwa 
zur Hälfte eingedampft, der Tiegelinhalt mit heißem

1 F rü h e re  V eröffentl ichungen: G lückauf  70 (1934) S. 511, 533 u n d  677. 
S o n d e rab d ru ck e  d e r  einzelnen V o rschrif ten  sind  zum P re ise  von 0,15 M  
je D ruckseite  vom  V erein  fü r  die  b e rg b a u lic h en  In te ressen  in Essen, P o s t ­
schließfach 279, zu  beziehen.

2 Um res tl iche S pu ren  von F lu ß säu re  mit S icherheit  zu entfernen , 
rauch t man den  R ücks tand  zw eck m äß ig  noch einmal mit 10 cm 3 H N 0 3 ab.

Wasser in ein Becherglas (400 cm3) gespült und dieses 
Gemisch bis zur klaren Lösung gekocht (Vorsicht, Stoßen!), 
wobei geringe Spuren von ungelöstem Kohlenstoff un­
berücksichtigt bleiben können; die Lösung wird auf etwa 
40 cm3 eingedampft.

F ä l l u n g .
Nach Zusatz von 30 cm3 34°/oiger Ammoniumnitrat­

lösung und 2 cm3 Salpetersäure (D15°=  1,42) wird die 
Lösung auf 75° erwärmt. Darauf fällt man durch Zugabe von 
30 cm3 einer auf 75° erwärmten 3°/oigen, frisch filtrierten 
Ammoniummolybdatlösung die Phosphorsäure, indem man 
die Ammoniummolybdatlösung in dünnem Strahl unter 
kräftigem Umschütteln hinzufließen läßt. Bildet sich der 
Niederschlag nicht sofort oder zeigt sich nur eine schwache 
Trübung, so werden noch einige Tropfen konz. Salpeter­
säure bis zur beginnenden Abscheidung des Niederschlages 
zugegeben. Nach kräftigem Schütteln und Erkalten bei 
Zimmertemperatur, bei der sich der Niederschlag klar 
absetzt, wird dieser mit kalter 0,lo/oiger Kaliumnitratlösung 
auf ein gehärtetes Filter (Blaubandfilter von Schleicher 
& Schüll) gespült und mit derselben Lösung gut aus­
gewaschen. Um Oxydation zu vermeiden, muß man den 
Niederschlag stets feucht halten. Nach Wechseln des Auf­
fanggefäßes wird der gewaschene Niederschlag mit konz. 
Ammoniak vom Filter gelöst, zweckmäßig in der Weise, 
daß das Filter zunächst mit 10 cm3 konz. Ammoniak 
befeuchtet und dann dreimal mit heißem destilliertem 
Wasser gewaschen wird; die letzten. Spuren werden mit
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weitern 10 cm3 Ammoniak vom Filter gelöst und mit 
20 cm3 34o/o iger heißer Ammoniumnitratlösung und heißem 
destilliertem Wasser quantitativ ausgewaschen. Das Filtrat, 
das nicht mehr als 100 cm3 betragen soll, wird nach Zugabe 
von 1 cm3 3% iger filtrierter Ammoniummolybdatlösung 
auf 65 — 75° erwärmt. Hierauf setzt man tropfenweise etwa 
50° warme Salpetersäure (D iäo= 1,42) unter kräftigem 
Schütteln bis zur beginnenden Fällung zu. Hierbei muß die 
Temperatur der Lösung auf 75° gehalten werden, um einen 
grob kristallinen, gut filtrierbaren Niederschlag zu ge­
winnen. Zur vollständigen Abscheidung werden noch 
10 Tropfen Salpetersäure nachgegeben.

Man filtriert nach dem Erkalten und klaren Absetzen 
des Niederschlages durch ein gehärtetes Filter (Blauband­
filter von Schleicher & Schüll) und wäscht mit kalter 
0,10/0iger Kaliumnitratlösung säurefrei, d.h. so lange, bis 
10 cm3 des Filtrat-Wasch wassers mit 1 Tropfen 0,1-n- 
Natronlauge und 1 bis 2 Tropfen Phenolphtalein Rot­
färbung hervorrufen. Beim Auswaschen ist besonders 
darauf zu achten, daß möglichst wenig Waschflüssigkeit 
verwendet (meist genügt ein 4- bis 5maliges Auswaschen) 
und daß der Niederschlag auf dem Filter dauernd feucht 
gehalten wird.

T i t r i e r u n g .
Nach beendetem Auswaschen bringt man das Filter 

nebst Niederschlag in einen Erlenmeyer-Kolben oder ein 
Becherglas, gibt etwa 20 cm3 destilliertes Wasser zu, zer­
kleinert das Filter zu Brei, läßt allmählich 0,1-n-Natron-

B e r e c h n u n g s b e i s p i e l
Einwaage an A s c h e ............................ g 1,000
Aschengehalt des Brennstoffes. . . .  % 6,0
Vorgelegte 0 , 1 - n - N a O H ...................... cm3 40,0
Zurücktitrierte 0,l-n-H2S O „ ................. cm3 26,3
Verbrauchte 0 ,1 -n-N aO H ...................... cm3 13,7
Verbrauchte 0,1-n-NaOH für Blind­

versuch ................................................cm3 0,5
Wirklicher Verbrauch an 0,1-n-NaOH . cm3 13,2

P in der Asche in °/o 13,2 - 0,0001349 - 100 =  0,1781 

P im Brennstoff in % =  0,0107.

lauge bis zur klaren Lösung zufließen und fügt noch 5 cm3 
überschüssige 0 ,1-n-Natronlauge hinzu. Die freie Natron­
lauge wird mit 0, 1-n-Schwefelsäure unter Zusatz von 
Phenolphtalein als Indikator zurücktitriert. Die Durch­
führung eines Blindversuches unter den gleichen Be­
dingungen ist unbedingt erforderlich. Die hierbei ver­
brauchten Kubikzentimeter 0,1-n-Natronlauge sind in Abzug 
zu bringen. Grad der Genauigkeit: ±O,0005o/o P, bezogen 
auf Kohle oder Koks.

Deutsche  G e o log isc h e  G ese l lschaft .

Sitzung am 2. Dezember 1936. Vorsitzender: Geh. Berg­
rat Professor Dr. R a nge .

Im ersten Vortrag des Abends sprach Dr. D y c k e r ,  
Hamburg, über S t r u k t u r b ö d e n  im R i e s e n g e b i r g e  
und bot damit einen Beitrag zum Bodenfrost- und Löß­
problem. Er hat die schon länger bekannten Struktur­
böden einer genauen bodenmechanischen Analyse unter­
zogen. Die Feinbestandteile dieser Böden setzen sich zum 
weitaus größten Teil aus Körnern in der Größe um 0,02 
mm zusammen, die nach vorgelegten Versuchsergebnissen 
als besonders »frostgefährlich« zu gelten hat. Die Korn­
größe dieser Böden und auch ähnlicher Böden in arktischen 
Gebieten ist der Korngröße des Lößes sehr nahe verwandt. 
Nach der Ansicht des Vortragenden, der diese gleichmäßige 
Korngröße auf Frostverwitterungen zurückführt, entstanden 
während der Eiszeit allgemein Böden dieser Kornklasse, 
aus denen dann der Löß ausgeweht werden konnte.

In der Aussprache wiesen Professor Dr. A h re n s  und 
Dr. von G a e r t n e r  auf die weite Verbreitung der Böden 
dieser Kornklasse in den deutschen Mittelgebirgen hin, die 
so eine einleuchtende Erklärung fänden. Der erstgenannte 
betonte, daß bei einigen dieser Böden die vielfach an­
genommene Entstehung aus einem umgeschwemmten Löß 
mit Sicherheit ausgeschlossen werden kann.

In seinem Bericht über d ie  F r ü h z e i t  d e r  O s t a l p e n ­
g e o l o g i e  erörterte dann Professor Dr. Q u e n s t e d t ,  
Berlin, die Bedeutung der geologischen Studien in den 
Alpen in der Zeit vor 1800.

Dr. H. R. von G a e r t n e r .

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Deutschlands Außenhandel1 in Kohle im November 19362.

Monats­ Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
durchschnitt Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
bzw. Monat t t t t t t t t t t

191 3 .......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1929 ......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1 846 65 377 232 347 2424 12 148 161 661
1930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142 120
19 3 1 .......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4 971 74 951 149 693 2414 7 030 162 710
1932 .......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6 556 75 596 121 537 727 5 760 126 773
1933 .......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6 589 67 985 131 805 230 6 486 108 302
1934 .......................... 405 152 1 828 090 64 695 513 868 9 131 60 303 148 073 116 7 289 102 841
1935 ......................... 355 864 2 231 131 62 592 550 952 7 794 68 272 138 369 174 6 136 100 624
1936: Januar . . . 343 489 2 477 601 62 203 581 188 10 830 68 143 139815 _ 6 968 92 480

Februar . . 375 128 2 285 868 57 654 508 138 11 026 67 397 120 544 _ 5 724 60 909
März . . . 379 633 2 156 974 52 934 528 092 5 948 55 456 141 657 _ 4 533 61 983
April . . . 384 154 2 092 549 55 602 547 964 5 900 118 658 122218 _ 4 277 106 725
Mai . . . . 363 504 2 144 962 49 842 560 292 3 984 83 313 140 331 75 6 855 106 332
Juni . . . . 343 008 2 411 333 73 295 572 066 4 884 81 189 126 836 _ 6 695 104 027
|uli . . . . 307 050 2 188 341 70 590 596 589 8016 60 439 133 456 _ 7 044 87 938
August . . 337 866 2 335 362 60 892 619 222 9 459 63 938 144 366 _ 7 604 106 362
September . 359 583 2 483 217 51 624 653 440 8 468 62 962 133 105 45 4 946 110 745
Oktober . . 367 682 2 587 651 50 243 706 871 8 856 59 409 142 465 30 9 296 100 475
November . 348 301 2 567412 43 074 622 617 7 497 78 831 148 564 100 8 767 99318

Januar-November 355 400 2 339 206 57 087 590 589 7715 72 885 135760 23 6610 94 299

1 So lange das  S aarg e b ie t  d e r  deu tschen  Zollhoheit en tzogen  w ar  (bis  zum 17. F eb ru a r  1935), galt es fiir d ie  deu tsche  H an delss ta tis tik  als a u ß e r ­
halb des deu tschen  W irtschaf tsgeb ie ts  l iegend . — 2 Mon. N achw . f. d. ausw . H andel D eu tsch lan ds .
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November 
1935 1936 

t t

Januar-November 
1935 1936 

t !  t

E in f u h r
Steinkohle insges. . . 322 929 348 301 3 899 923 3 909 398

davon aus:
Großbritannien . . 235711 264 563 2694152 2820655
N iederlan de. . . . 57176 46891 634265 653839

Koks insges................. 60 175 43 074 689 391 627 953
davon aus:

Großbritannien . . 16383 10 040 174 906 134 469
N iederlan de . . . . 34 943 26965 402015 390254

Preßsteinkohle insges. 11 157 7 497 83 674 84 868
Braunkohle insges. . 130 255 148 564 1 538 609 1 493 357

davon aus:
Tschechoslowakei . 130255 148564 1537417 /  493 007

Preßbraunkohle insges. 6 185 8 767 67 543 72 709
davon aus:

Tschechoslowakei . 6185 8767 67491 72 709
A u s f u h r

Steinkohle insges. . . 2 6 4 2  3 5 4 2  5 6 7  4 1 2 2 4  1 0 9  9 2 2 2 5  7 3 1  2 7 0

davon nach:
N iederlan de . . . . 484 205 511 090 4 808 161 4 918 753
Frankreich  . . . . 429961 509600 4 518896 5343376
B e lg ie n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 287559 307970 2994 570 3296877
I t a l i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 829800 501 076 6684 512 5462372
Tschechoslowakei . 99347 105846 926 787 960420
Irischer Freistaat . — — 62006 —

Österreich  . . . . 41812 61466 347691 445 342
S c h w e i z . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86511 85525 778552 801 047
B r a s i l i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76406 33515 517389 428855
skandinav. Länder . 85580 137316 620460 1 120269

Koks insges................. 588 404 622 617 6 051 525 6 496 479
davon nach: -

Luxemburg  . . . . 144 684 175207 1589395 7 764 767
Frankreich  . . . . 105928 133935 1246 092 1407 086
skandinav. Länder . 124 404 108 125 1 133403 1 316866
S ch w eiz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22356 37184 531853 563456
I t a l i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73856 67233 476023 278 749
Tschechoslowakei . 16533 15890 147 138 145392
Niederlande . .  . 22231 17691 214 349 242445

Preßsteinkohle insges. 101 817 78 831 761 519 801 735
davon nach:

N iederlan de . . . . 20207 32287 285265 286 100
Frankreich  . . . . 4 930 33 2 0 43083 37535
S ch w eiz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7424 8020 54 613 78696

Braunkohle insges. . 124 100 1 922 250

Preßbraunkohle insges. 118923 99 318 1 122 913 1 037 294
davon nach:

Frankreich  . . . . 31 916 42973 352231 348668
S ch w eiz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 600 30 736 295747 274 600
N iederlan de. .  .  . 10630 8805 126 223 123001
skandinav. Länder . 6954 250 79354 65553

Gewinnung und Belegschaft  
des französischen Kohlenbergbaus im September 19361.

M onats ­
d u r c h ­
schnitt

bzw.
M onat

Zahl
d e r

A rb e its ­
tage

S tein­
ko h len ­

g ew im

t

Braun-
kohlen-

iun g

t

Koks-
e rz eug u ng

t

P re ß k o h le n ­
h e rs te l lun g

t

G es am t ­
b e le g ­
schaft

1934 25,25 3 967 303 85 884 341 732 482 431 236 744
1935 25,25 3 850 612 74 957 324 466 468 559 226 047

1936:
Jan. 26,00 4 087 313 84 873 348 573 472 841 223 524
Febr. 25,00 3 854 627 73 677 329 786 437 455 223 680
März 26,00 3 956 222 76 540 351 857 456 238 229 672
April 25,00 4 058 948 75 176 336 489 516 899 226 686
Mai 24,00 3 869 856 51 194 347 119 546 555 226 471
Juni 25,00 3 433 448 48 402 288 610 464 184 222 192
Juli 26,00 3 914 832 57 636 349 521 532 860 223 380
Aug. 25,00 3 154 129 56 208 307 089 420 888 223 006
Sept. 26,00 3 483 685 83 426 314 020 499 049 222 875
Jan.-
Sept. 25,33 3 757 007 67 459 330 340 482 997 224 610

1 Jo u rn .  In d us tr .

Gewinnung und Belegschaft des holländischen 
Steinkohlenbergbaus im September 19361.

Monats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der
För­
der­
tage

Kohl
förderi

insges.

t

:n-
jn g 2

f ö rd e r ­
täglich

t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Ge-
samt-
beleg-
schaft3

1934 . . . 22,67 1 028 302 45 363 172 001 90 595 31 477
1935 . . . 21,32 989 820 46 427 178 753 90 545 29 419

1936:Jan. 21,90 1 057 759 48 299 175 327 90 673 29 008
Febr. 20,00 959 642 47 982 169 743 85 349 28 966
März 22,04 1 015 198 46 062 196 369 78 000 28 897
April 22,60 1 020 287 45 145 194 043 101 360 28 835
Mai 21,40 979 268 45 760 183 825 113 422 28 730
Juni 21,80 984 979 45 183 188 186 89 145 28 637
Juli 24,10 1 119 751 46 463 197 562 91 019 28 604
Aug. 23,70 1 077 477 45 463 196 399 74 746 28 805
Sept. 23,20 1 131 008 48 750 189 296 86 334 28 888

Jan.-Sept. 22,30 1 038 374 46 555 187 861 90 005 28 819

l  N ach A n g aben  d es  holländischen B ergb au -V ere in s  in  H e e r len .  — 
2 Einschl. Kohlenschlam m . — " J a h re s d u rc h s c h n i t t  bzw . S tand vom  1. jedes  
M onats .

Gewinnung und Belegschaft  
des belgischen Steinkohlenbergbaus im Oktober 1936*.

M onats ­
d u r c h ­
schnitt
bzw.

M onat Z
ah

l 
de

r 
F

ö
rd

er
ta

g
e Kohlt

förder

insges.

t

;n-
ung

fö rd e r ­
täglich

t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Berg­
män­

nische
Beleg­
schaft

1934 22,80 2 199 099 96 441 353 035 112 794 125 705
1935 22,57 2 207 338 97 814 390 903 113 525 120 165

1936:
Jan. 24,80 2 527 140 101 901 426 410 136 360 122 207
Febr. 23,00 2 337 050 101 611 405 000 125 450 121 634
März 24,70 2 470 060 100 002 427 030 129 190 120 477
April 24,40 2 435 130 99 800 423 370 131 780 120 945
Mai 23,30 2 318 800 99 519 438 640 131 700 120 886
Juni2 13,90 1 359 340 97 794 346 870 77 890 119 682
Juli 25,60 2 499 010 97 618 423 310 137 640 121 325
Aug. 23,20 2 285 890 98 530 435 470 118 680 120 338
Sept. 22,20 2 159 250 97 264 421 810 112 240 114 606
Okt. 25,40 2 518 350 99 148 435 830 150 220 118 623

Jan.-
Okt. 23,05 2 291 002 99 393 418 374 125 115 120 072

1 M oniteu r .  — 2 A usstand.

Gewinnung und B elegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im November 19361.

M o nats ­
d u rchschn itt  
bzw . M onat

K ohlenför

insges .

t

d e ru n g

arb e i ts ­
täglich

t

Koks­
e rz eu g u n g

t

P r e ß ­
k oh len ­

h e rs te llung

t

Belegschaft
(ange legte
A rbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935 . . . . 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217

1936: Jan. 673 949 25 921 109 455 26 153 24 326
Febr. 614 368 24 575 102 023 20 461 24 324
März 652 181 25 084 106811 15 138 24 309
April 590 371 24 599 102 238 13 469 24 182
Mai 610 547 25 439 106 902 16 986 24 249
Juni 585 065 24 378 102 250 21 592 24 235
Juli 678 224 25119 104 335 25 384 24 216
Aug. 644 637 24 794 104 329 24 766 24 204
Sept. 640 896 24 650 101 863 29 706 24 213
Okt. 677 443 25 090 105 811 40 493 24 272
Nov. 626 434 26 101 101 493 40 669 24 213

Jan.-Nov, 635 829 25 069 104 319 24 983 24 249

1 N ach  A n gab en  d e r  B ez irk sg ru p p e  A achen  d e r  F a c h g r u p p e  S te in ­
k o h le n b e rg b a u .
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Gewinnung und Belegschaft  
des oberschlesischen Bergbaus im November 19361.

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk 
auf einen angelegten  Arbeiter.

M onats ­
d u rchschn itt  
bzw . Monat

K ohlen ­
fö rd e ru n g  

1 arbeits-  
lns£ es ' | täglich

K oks­
e rzeu ­
g u n g

Preß-
kohlen-

her-
s tel lung

Belegscha 
(ange legte  Arb

Stein- Koke. 
kohlen- | |'0(0p 
g rub en  |

ft
eiter)

P r e ß ­
kohlen
w erke1000 t

1930 . 1497 60 114 23 48 904 1559 190
1931 . 1399 56 83 23 43 250 992 196
1932 . 1273 50 72 23 36 422 951 217
1933 . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . 1449 58 83 21 37 603 1176 204
1935 . 1587 64 98 22 38 829 1227 207

1936: Jan. 1820 72 139 22 39 904 1278 167
Febr. 1619 65 110 19 39 161 1258 152
März 1753 68 122 17 38 700 1283 148
April 1535 64 117 14 38 530 1285 136
Mai 1549 65 119 16 38 586 1300 131
Juni 1566 66 120 17 38 879 1340 132
Juli 1825 68 132 21 39 234 1360 131
Aug. 1782 69 133 23 39 844 1354 135
Sept. 1846 71 130 27 40210 1358 158
Okt. 1996 74 162 30 40 491 1367 168
Nov. 1897 79 132 27 40 912 1380 171

Jan -Nov. 1744 69 129 21 39 496 1324 148

November Jan.-Nov.
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Oesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta t e ) ................

davon  
innerhalb Oberschles. 
nach dem übrigen 

Deutschland  . . . .  

nach dem Ausland .

2 017 940

501 294

1 294 689 
221 957

162 434

33904

99864
28666

18 258 819

4 846 603

11 476142 
1 936074

1 410 331

343236

882274  
184 821

1 N ach A n gab en  d e r  B ez irk sg rup p e  O bersch les ien  d e r  F ach g rup p e  
S te in k oh lenb e rgb au  in Gleiwitz .

Gewinnung und Belegschaft des niederschlesischen 
Bergbaus im Oktober 19361.

M onats ­
durchschnitt  
bzw . Monat

K o h len fö rd eru n g 2

I a rbeits -  
m sges .  täg lich

Koks­
erz eu ­
g u n g

Preß-
kohlen-

her-
s tellung

Be
(angele

Stein­
koh len ­
g ru ben

egscha 
gte  Ar

K oke­
reien

ft
beiter)

P r e ß ­
koh len ­
w erke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52

1936: Jan. 423 16 85 8 16 843 773 66
Febr. 406 16 87 6 16 887 793 63
März 419 16 96 7 16 961 825 62
April 378 16 90 4 17 125 828 50
Mai 391 16 94 5 17 181 831 45
Juni 407 16 93 6 17219 838 47
Juli 442 16 96 6 17 290 849 57
Aug. 422 16 93 6 17 392 851 51
Sept. 425 16 91 6 17 528 855 45
Okt. 447 17 95 7 17 597 854 45

Jan.-Okt. 416 16 92 6 17 202 830 53

Oktober Januar-Oktober
Kohle

t
Koks

t
Kohle

t
Koks

t

Oesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) ................

davon 
innerhalb Deutschlands 
nach dem Ausland . .

454 178

419029
35149

119 500

101 858 
17642

3850015

3604392
245623

923 955

812926
116029

Verfahrene Feierschichten
Schichten infolge

Zeit1 .davon 
Ü ber-  u. 
N eb en ­

schichten

insges.
insges. A bsa tz ­

m angels

Kran

insges .

cheit
davon

U n ­
fälle

en tsch ä ­
d igten

U rlaubs

Feierns 
(entsch. 
u. un- 

entsch.)

1930 20,98 0,53 4,55 2,41
3,10

1,10 0,34 0,78 0,23
1931 20,37 0,53 5,16 1,12 0,35 0,71 0,17
1932 19,73 0,53 5,80 3,96 0,99 0,34 0,69 0,13
1933 19,90 0,59 5,69 3,70 1,04 0,34 0,77

0,79
0,15

1934 21,55 0,71 4,16 2,14 1,02 0,35 0,18
1935 22,09 0,83 3,74 1,61 1,09 0,35 0,80 0,20

1936:
Jan. 23,74 0,98 2,24 0,58

1,23
1,09 0,34 0,32 0,21

Febr. 22,84 0,80 2,96 1,15 0,36 0,32 0,24
März 22,04 0,82 3,78 1,98 1,17 0,36 0,38 0,21
April 22,37 0,93 3,56 1,33 1,10 0,33 0,91 0,19
Mai 22,88 1,08 3,20 0,73 1,01 0,31 1,19 0,24
Juni 22,66 1,01 3,35 0,70 1,07 0,33 1,30 0,25
Juli 22,07 0,82 3,75 1,04 1,12 0,33 1,34 0,22
Aug. 22,36 0,96

0,91
3,60 0,74 1,17 0,35 1,41 0,25

Sept. 22,88 3,03 0,37 1,20 0,35 1,12 0,30
Okt. 23,92 1,08 2,16 0,03 1,15 0,35 0,66 0,28

l  M onatsdurchschn itt  bzw . M onat, be re ch n e t  auf 25 A rbeitstage .

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

M o nats ­
d urch sch n i tt

bzw.
M onat

1930 . . .
1931 . . .
1932 . . .
1933 . . .
1934 . . .
1935 . . .

1936:Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt.

Von 100 feiernden Arbeitern haben gefehlt wegen 

F ęje rn s1
Krank ­

heit

24,24
21,58
17.06 
18,31
24.48 
29,17

48,91
39.01
31.01 
30,89 
31,54
32.06 
29,85 
32,46
39.49 
53,30

en tschä ­
dig ten

U rlaubs

17,26
13,80
11,85
13,53
18,96
21,30

14,38
10.79 
10,19
25.79 
37,13 
38,87 
35,77 
39,12 
36,95 
30,52

4.96 
3,30 
2,35 
2,66
4.34
5.35

9,22
7,95
5,52
5,29
7,38
7.36
5.97 
6,89 
9,93

12,99

A rbeits ­
s tre i t ig ­
keiten

A bsa tz ­
m angels

0,69
0,01

0,02

52,91
60,15
68,26
64,93
51,42
43,14

25,80
41,49
52,30
37,37
22,77
20,73
27,62
20,59
12,22

1,55

W a g e n ­
mangels

betrieb!.
G rü n de

0,07

0,02

0,17
0,04
0,10

0,07

0,63
0,48
0,47
0,50
0,78
1,02

1,69
0,76
0,98
0,49
1,14
0,88
0,79
0,94
1,34
1,64

i Entschuld ig t und  un en tschu ld ig t .

Gliederung der Belegschaft im Ruhrbergbau 
nach dem Familienstand im November 1936.

1 N ach A ngab en  d e r  B ez irk sg rup p e  N iedersch les ien  d e r  Fachg ru pp e  
S te ink o h len be rg bau  in W a ld en bu rg -A ltw asse r .  — 2 Seit 1935 einschl.  Wences- 
la u sg rub e .

M onats ­
d u rchschn itt  
bzw . M onat

Von
angel

Arbeiter

ledig

100 
egten 
n w aren  

v e r ­
h eirate t

V on 100 verheil 

kein 1 

Kind

ateten A rbe ite rn  hatten

« o 4 und 
L J  m ehr

K inder

1932 25,05 74,95 26,50 32,29 23,20 10,47 7,54
1933 24,83 75,17 27,02 33,05 22,95 10,07 6,91
1934 24,09 75,91 28,20 33,54 22,56 9,48 6,22
1935 22,15 77,85 28,98 33,99 22,23 9,09 5,71

1936: Jan. 21,51 78,49 29,15 34,25 22,15 8,92 5,53
Febr. 21,37 78,63 29,07 34,37 22,14 8,91 5,51
März 21,25 78,75 29,07 34,42 22,16 8,88 5,47
April 21,54 78,46 29,50 34,54 21,95 8,75 5,26
Mai 21,71 78,29 29,6S 34,61 21,88 8,66 5,17
Juni 21,68 78,32 29,73 34,60 21,81 8,69 5,17
Juli 21,54 78,46 29,82 34,60 21,79 8,64 5,15
Aug. 21,51 78,49 29,90 34,60 21,77 8,60 5,13
Sept. 21,43 78,57 29,87 34,58 21,78 8,62 5,15
Okt. 21,31 78,69 29,82 34,54 21,85 8,63 5,16
Nov. 21,29 78,71 29,79 34,49 21,84 8,66 5,22
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Z usam m ensetzung der B elegsch aft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

M onats ­
du rch schn i t t

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e D avon
A rb e ite r

in
N e b e n ­

b e t r ieb en

Kohlen-
und

G es te ins ­
h aue r

G e d in g e ­
sch lepper

Repara tur-
hauer

sonstige
A rbeiter Z U S .

Fach­
arbe ite r

sonst ige
A rbeiter

Jugendliche 
unter 

16 Jahren

w eibl iche
A rbeiter

zus.

1930 46,84 4,70 10,11 15,64 77,29 6,96 14,27 1,43 0,05 22,71 5,81
1931 46,92 3,45 9,78 15,37 75,52 7,95 15,12 1,36 0,05 24,48 6,14
1932 46,96 2,82 9,21 15,37 74,36 8,68 15,47 1,44 0,05 25,64 6,42
1933 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78 15,44 1,78 0,05 26,05 6,56
1934 47,24 3,14 8,55 14,55 73,48 8,69 15,62 2,16 0,05 26,52 6,82
1935 47,95 2,78 8,56 14,01 73,30 8,60 15,61 2,44 0,05 26,70 6,95

1936: Jan. 47,91 2,75 8,76 13,90 73,32 8,60 15,71 2,32 0,05 26,68 7,09
Febr. 47,98 2,75 8,64 13,84 73,21 8,62 15,91 2,21 0,05 26,79 7,23
März 47,99 2,73 8,62 13,87 73,21 S,63 15,98 2,13 0,05 26,79 7,27
April 47,90 2,62 8,65 13,79 72,96 8,60 15,70 2,69 0,05 27,04 7,39
Mai 47,77 2,59 8,52 13,80 72,68 8,56 15,65 3,06 0,05 27,32 7,49
Juni 47,52 2,59 8,54 13,85 72,50 8,57 15,85 3,03 0,05 27,50 7,58
Juli 47,52 2,59 8,58 13,79 72,48 8,60 15,92 2,95 0,05 27,52 7,56
Aug. 47,42 2,58 8,68 13,73 72,41 8,61 16,08 2,85 0,05 27,59 7,63
Sept. 47,28 2,62 8,78 13,73 72,41 8,62 16,16 2,76 0,05 27,59 7,65
Okt. 47,35 2,75 8,77 13,80 72,67 8,49 16,01 2,78 0,05 27,33 7,62

1 A n ge le g te  (im A rbe itsve rhä ltn is  s tehende)  A rbeiter .

Förderanteil (in k g )  je verfahrene Schicht  
in den w ichtigsten  deutschen S te inkohlenbez irken1

Untertagearbeiter

Monats­
durchschnitt

R
u

h
r­

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r­

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r­
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

R
u

h
r­

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r­

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r­
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

1930 . . . 1678 1198 1888 1122 930 1352 983 1434 866 702
1931 . . . 1891 1268 2103 1142 993 1490 1038 1579 896 745
1932 . . . 2093 1415 2249 1189 1023 1628 1149 1678 943 770
1933 . . . 2166 1535 2348 1265 1026 1677 1232 1754 993 770
1934 . . . 2163 1517 2367 1241 1019 1678 1210 1764 968 769
1935 . . . 2183 1486 2435 1295 1007 1692 1179 1811 1015 758

1936: Jan. 2207 1488 2509 1295 1059 1725 1183 1887 1019 799
Febr. 2222 1514 2498 1301 1062 1733 1198 1868 1026 802
März 2212 1505 2510 1288 1049 1720 1191 1873 1015 790
April 2238 1521 2490 1294 1075 1726 1192 1855 1012 799
Mai 2221 1511 2475 1295 1069 1713 1186 1845 1019 795
Juni 2207 1493 2490 1306 1054 1708 1169 1861 1029 782
Juli 2196 1502 2512 1322 1075 1702 1184 1889 1043 809
Aug. 2202 1491 2510 1306 1066 1703 1173 1892 1029 802
Sept. 2189 1488 2551 1300 1066 1700 1170 1930 1024 802
Okt. 2174 1472 2559 1284 1106 1697 1155 1935 1012 829

Bergmännische
Belegschaft2

i  N ach  A ngaben  d e r  B ez irk sg ru p p en .  — 2 Das ist d ie  G esam tb e le g ­
schaft ohne d ie  in K okereien  und  B r ike ttfab r iken  sowie in N eb en b e tr ieb e n  
Beschäftigten.

Anteil der krankfeiernden Ruhrbergarbeiter 
an der Gesamtarbeiterzahl und an der betreffenden  

Familienstandsgruppe.

M o nats ­
d u rchschn itt  
bzw . M onat

Es w aren  k ran k  von 100
-------

A r­
beitern

d er
G esam t­

be leg ­
schaft

L e d i ­
gen

V erheira te ten

ins-
ges.

ohne
Kind

mit

1
Kind

2 3

(indem

4 und 
mehr

1932 . . . . 3,96 3,27 4,27 3,96 3,94 4,30 4,99 5,70
1933 . . . . 4,17 3,58 4,35 4,16 4,01 4,37 4,99 5,75
1934 . . . . 4,07 3,73 4,15 3,96 3,86 4,22 4,84 5,34
1935 . . . . 4,36 3,92 4,45 4,17 4,11 4,53 5,31 6,28

1936: Jan. 4,39 3,99 4,43 4,27 4,04 4,45 5,22 6,37
Febr. 4,62 4,17 4,70 4,52 4,20 4,77 5,62 6,99
März 4,69 4,23 4,80 4,55 4,29 4,97 5,76 7,12
April 4,39 3,74 4,52 4,14 4,21 4,68 5,34 6,75
Mai 4,04 3,61 4,11 3,84 3,76 4,20 5,03 6,21
Juni 4,28 3,98 4,36 4,11 3,90 4,52 5,30 6,56
Juli 4,47 4,09 4,55 4,33 4,11 4,70 5,60 6,46
Aug. 4,68 4,23 4,74 4,38 4,37 4,81 5,87 7,17
Sept. 4,79 4,42 4,83 4,57 4,41 4,99 5,81 6,88
Okt. 4,60 4,23 4,68 4,45 4,35 4,74 5,66 6,39
Nov. 4,251 4,01 4,32 4,11 3,99 4,37 5,13 6,07

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an 
unsere Angaben auf Seite 1232 (Nr. 49 1936) veröffent­
lichen wir im folgenden die Übersicht über die Lohn­
entwicklung im Ruhrkohlenrevier im Oktober 1936.

Unter dem in Zahlentafel 1 nachgewiesenen L e i s t u n g s ­
lo h n  ist — je verfahrene normale Arbeitsschicht — im 
Sinne der amtlichen Bergarbeiterlohnstatistik der Verdienst 
der Gedingearbeiter oder der Schichtlohn (beide ohne die 
für Überarbeiten gewährten Zuschläge) zu verstehen. Seit 
dem 2. Vierteljahr 1927 sind die den Übertagearbeitern 
gewährten Zuschläge für die 9. und 10. Arbeitsstunde im 
Leistungslohn enthalten. — Aus dem Begriff »Leistungs­
lohn« ergibt sich auch die Nichtberücksichtigung von 
Zuschlägen, die mit dem Familienstand der Arbeiter Z u ­

sammenhängen (Hausstands- und Kindergeld, geldwerter 
Vorteil der Vergünstigung des Bezuges von verbilligter 
Deputatkohle), sowie der Urlaubsentschädigung.

Der B a r v e r d i e n s t  setzt sich zusammen aus dem 
Leistungslohn (einschließlich der Zuschläge für die 9. und
10. Arbeitsstunde übertage) sowie den Zuschlägen für 
Überarbeiten und dem Hausstands- und Kindergeld. Er 
e n t s p r i c h t  dem  v o r  1921 n a c h g e w i e s e n e n  » v e r ­
d i e n t e n  r e in e n  Lohn«, nur mit dem Unterschied, daß 
die Versicherungsbeiträge der Arbeiter jetzt in ihm ent­
halten sind. Um einen Vergleich mit frühem Lohnangaben 
zu ermöglichen, haben wir in der Zahlentafel 1 neben dem 
Leistungslohn noch den auch amtlich bekanntgegebenen 
Bar verdienst« auf geführt.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je verfahrene Schicht.

Monats­
durch­

Kohlen- und 
Gesteinshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
schnitt L e is tu n gs ­ B arve r ­ L e is tu ng s ­ B arve r ­ Le is tungs ­ B a rv e r ­

lohn d ienst lohn d ienst lohn d ienst

.# jH J i

1933 7,69 8,01 6,80 7,10 6,75 7,07
1934 7,76 8,09 6,84 7,15 6,78 7,11
1935 7,80 8,14 6,87 7,19 6,81 7,15
1936: Jan. 7,83 8,18 6,90 7,23 6,84 7,18

Febr. 7,83 8,18 6,91 7,22 6,84 7,17
März 7,83 8,17 6,90 7,22 6,84 7,17
April 7,84 8,19 6,87 7,20 6,80 7,16
Mai 7,81 8,19 6,84 7,19 6,77 7,15
Juni 7,81 8,18 6,85 7,19 6,78 7,13
Juli 7,82 8,18 6,86 7,18 6,78 7,12
Aug. 7,82 8,19 6,85 7,18 6,78 7,13
Sept. 7,84 8,20 6,87 7,19 6,80 7,14
Okt. 7,84 8,22 6,88 7,21 6,81 7,15

V orläufige  Zahl.

t  Einschl. L e h rh ä u e r ,  die tarif lich einen  um 5 %  n i e d r ig e m  Lohn v e r ­
d ie n en  (g esam te  G ru p p e  1 a  d e r  Lohnsta tis t ik ) .
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Während der Leistungslohn, wie schon der Sinn der 
Bezeichnung ergibt, nur für geleistete Arbeit gezahlt wird 
und somit, wie der Barverdienst, auch nur auf 1 v e r ­
f a h r e n e  Schicht als Einheit berechnet werden darf, wird 
der Wert des Gesamteinkommens auf eine v e r g ü t e t e  
Schicht bezogen. Diese beiden Begriffe wie auch die Zu­
sammensetzung des Gesamteinkommens sollen im folgen­
den noch näher erläutert werden. Zunächst sei der bessern 
Übersicht wegen dargestellt, wie die verschiedenen Ein­
kommensteile allgemein zusammengefaßt werden:

1—3: Barverdienst 
(früher »verdienter 

reiner Lohn«)

1. Leistungslohn einschl. der 
Zuschläge für die 9. und 10. 
Arbeitsstunde übertage

2. Überschichtenzuschläge
3. Soziallohn 

Wirtschaftliche Beihilfen:
4. Deputatvergünstigung
5. Urlaubsvergütung

Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Gesamteinkommens 
je Schicht.

Monats­
durch­
schnitt

Kohlen- und 
Gesteinshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
auf 1 ver ­

gü te te  
Sch

M

auf 1 v e r ­
fah rene  

cht
jf(s

auf I v e r - 1 auf 1 v er ­
g ü te te  | fahrene  

Schicht
M | M

auf 1 ver- auf 1 v er ­
gü te te  fahrene 

Schicht
J6 | Ji

1933 . . . 8,06 8,46 7,15 7,46 7,12 7,42
1934 . . . 8,18 8,52 7,23 7,50 7,19 7,45
1935 . . . 8,27 8,63 7,30 7,60 7,26 7,54

1936: Jan. 8,33 8,46 7,35 7,46 7,31 7,41
Febr. 8,32 8,46 7,34 7,45 7,29 7,39
März 8,30 8,45 7,33 7,46 7,28 7,40
April 8,29 8,73 7,30 7,62 7,26 7,55
Mai 8,26 9,17 7,27 7,98 7,23 7,90
Juni 8,26 8,79 7,26 7,69 7,20 7,62
Juli 8,26 8,79 7,25 7,69 7,19 7,63
Aug. 8,28 8,81 7,26 7,72 7,21 7,66
Sept 8,36 8,77 7,33 7,68 7,27 7,62
Okt. 8,32 8,57 7,30 7,50 7,24 7,44

1 Einschl. L eh rhäu er ,  die  tariflich einen um 5 %  n ie d r ig e m  Lohn ver- 
d ienen (gesam te G ru p p e  1 a d e r  Lohnstatis tik).

Es erscheint nicht angängig, bei einem Lohnnach­
weis der Bergarbeiter die im Leistungslohn nicht be­
rücksichtigten Einkommensteile außer acht zu lassen; 
sie ergeben, mit dem Leistungslohn zusammengefaßt, 
den Wert des Gesamteinkommens (siehe Zahlentafel 2). 
Da dieses auch Einkommensteile umschließt, die für 
n ic h t  verfahrene Schichten gezahlt werden (wie z. B. 
die Urlaubsvergütung), so darf es auch nicht, wie der 
Leistungslohn, nur auf verfahrene Schichten bezogen 
werden. Bei einem Lohnnachweis je Schicht in richtiger 
Höhe muß daher das Gesamteinkommen durch alle 
Schichten geteilt werden, die an dem Zustandekommen 
der Endsumme in der Lohnstatistik beteiligt gewesen s'ind, 
mit ändern Worten: für die der Arbeiter einen Anspruch 
auf Vergütung gehabt hat. Das sind im Ruhrbezirk die 
verfahrenen (einschließlich Überschichten) und die Urlaubs­
schichten. Durch die Einbeziehung der Urlaubsschichten in 
den Divisor ist somit die Vergleichbarkeit des Durch­
schnittsverdienstes auch während der Urlaubsmonate ge­
wahrt worden. Um jedoch die Höhe der wirtschaftlichen 
Beihilfen (Urlaub und Deputatkohle) darzustellen, ist der 
Wert des Gesamteinkommens außerdem auch auf 1 ver­
fahrene Schicht berechnet worden.

Während also für den Leistungslohn und den Bar­
verdienst nur die verfahrenen Schichten als Divisor in 
Betracht kommen, ist der Wert des Gesamteinkommens auf 
1 vergütete und auf f verfahrene Schicht bezogen.

Im Zusammenhang mit den vorstehend gebrachten 
Löhnen je Schicht dürfte es von Interesse sein, festzustellen, 
auf welche durchschnittliche Schichtenzahl monatlich die tat-.

sächlich arbeitende Belegschaft kommt. Die Zahlen werden 
in nachstehender Übersicht über die möglichen Arbeits­
schichten im Ruhrgebiet geboten. Der Unterschied zwischen 
den arbeitsmöglichen Schichten (ohne Überschichten) und 
der Zahl der Kalenderarbeitstage ist praktisch gleich der 
Zahl der ausgefallenen Schichten wegen Absatzmangels.

Z a h l e n t a f e l  3. Durchschnittlich verbleibende 
Arbeitsschichten im Ruhrbezirk.

1 - 5 :
Gesamt­

ein­
kommen

M onats ­
d u rchschn itt

bzw.
M onat

Durch-
schn it ts ­

zahl
der

K alender ­
arb e i ts tag e

V erb le ib end e  (arbei tsm ögliche) Sch ich ten1 
je B e tr iebs-V olla rbeiter2 

u n te r tag e  1 ü b er tag e  
o h ne  mit | ohne  | mit 

Berück sich t igu n g  von Über-, N eben- und 
S onntagsschichten

1933 . . 25,22 20,78 21,15 22,25 23,68
1934 . . 25,24 22,68 23,18 23,48 25,02
1935 . . 25,27 23,29 23,92 24,02 25,70
1936:

Jan. 25,79 25,09 25,92 25,31 27,09
Febr. 25,00 23,53 24,16 24,08 25,55
März 26,00 23,51 24,14 24,52 26,20
April 24,00 22,40 23,01 23,10 25,00
Mai 24,00 23,12 23,86 23,47 25,68
Juni 24,54 23,68 24,46 24,03 25,98
Juli 27,00 25,57 26,33 26,20 27,80
Aug. 26,00 25,01 25,84 25,43 27,31
Sept. 26,00 25,52 26,33 25,70 27,40
Okt. 27,00 26,96 28,02 26,96 28,76

Jan.-Okt. 25,53 24,44 25,21 24,88 26,68

1 Das sind die  K a lender-A rbe its tage  nach  A bzug  d e r  A bsa tzm angel­
feierschichten . — 2 Das sind  d ie  ang e leg ten  A rbe i te r  o h n e  d ie  K ranken, 
B eurlaubten  und  sonst igen  aus  persön lichen  G rü n d e n  fehlenden A rbeiter .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Das 

Jahr 1936 schloß mit einer derartig günstigen Kohlen­
absatzlage, wie sie seit Jahren nicht mehr zu verzeichnen 
war. Die englischen Kohlen- und Kokspreise haben im 
Laufe der vergangenen Jahre und mehr noch in den letzten 
Wochen dank der umfangreichen in- und ausländischen 
Anforderungen, die zu einer äußersten Kohlenknappheit 
auf allen Märkten führten, eine unerhörte Steigerung er­
fahren. Am größten war diese bei Gaskoks, dessen Preis 
gegenüber dem Stand von Ende 1932 um nicht weniger 
als 70% gestiegen ist. Gießerei- und Hochofenkoks wurden 
mit 67% höher bezahlt. Auch verschiedene Kohlensorten 
weisen bedeutende Preiserhöhungen auf, wie z. B. kleine 
Kesselkohle Blyth um 65%, Kokskohle um 38%, besondere 
und gewöhnliche Bunkerkohle um 37%, kleine Durham- sowie 
beste Blyth-Kesselkohle um 28%. Am geringsten war die 
Preissteigerung bei Gaskohle, die lange Zeit unter dem 
Verlust des italienischen Geschäfts schwer zu leiden hatte 
und daher erst in der letzten Zeit, nach Räumung der 
großen Lagerbestände, der allgemeinen Preisrichtung folgen 
konnte. Immerhin wurden zweite Sorten Gaskohle mit nahezu 
21%, beste Gaskohle mit 13,79% und besondere Gaskohle 
mit 11,67% höher notiert. Bis vor einem Vierteljahr lagen 
die Preise für Gaskohle dagegen nur unwesentlich höher als 
Ende 1932. Selbst wenn man berücksichtigt, daß der Wert 
des englischen Pfunds, gemessen an der Berliner Börse, 
zur Zeit um ungefähr 10% tiefer liegt als in dergleichen 
Zeit von 1932, so wird einesteils dadurch nur ein Teil der 
Kohlenpreiserhöhung ausgeglichen, andernteils hat sich 
aber die Hauptsteigerung auch erst in den letzten Wochen, 
in denen das Pfund fast stabil geblieben ist, zu der an­
gegebenen Höhe entwickelt.

Für die nächste Zukunft sind die Aussichten nicht 
weniger günstig, um so mehr als die Lieferungen nach 
Italien bereits wieder aufgenommen worden sind und da­
durch auch der bisher als einzigste Kohlensorte noch etwas 
vernachlässigt gebliebenen Gaskohle einen ähnlichen Auf­
trieb bringen wird. Von den letztwöchigen großem  aus­
ländischen Nachfragen sind die eines schwedischen Kupfer-

1 Nach Colliery Guardian.
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E n t w i c k l u n g  der e n g l i s c h e n  K o h l e n p r e i s e  s e i t  1932.

Art der Kohle
Ende

1932 1933 1934 1935 1936

Steigerung 
1936 gegen 1932

%

Beste Kesselkohle: Blyth .
Durham

Kleine Kesselkohle: Blyth .
Durham

Beste Oaskohle . . . . . 
Zweite Sorte Gaskohle . . 
Besondere Gaskohle . . . 
Gewöhnliche Bunkerkohle 
Besondere Bunkerkohle . .
K okskohle.............................
Gießereikoks........................
Gaskoks ................................

14/6 14/6
1 5 /-  15/2-15/5

8/6 10/ —
11/—12/— 12/8-12/11

14/6 14/8
13/-13/6 13/2-13/8

15 /-  15/2
13/6 13/2-13/5

14/—14/6 14/2-14/11
12/6-13/3 13/9

1 5 /6 -1 6 / -  1 7 / - 1 9 / -
18/6 18/6

werks nach 65000 t sowie die der lettischen Staatseisen­
bahnen nach 50000 t Kesselkohle zu nennen.

2. F r ä c h t e n  m a rk t .  Auf dem britischen Kohlencharter­
markt hat sich das Geschäft erst in den letzten Monaten zu 
der gewünschten Höhe entwickelt, so daß das lange Zeit 
vorherrschende mehr oder weniger große Überangebot an
Schiffsraum nunmehr fast in allen Häfen geschwunden ist

s für 1 1 t (fob) 
15/—
15/2 

10/6-12/6 
12/6 
14/8 
13/8 
15/—
13/3 

1 4 /6 -1 5 / -  
13/2-13/11 
18/6-21/6 

20/ —

1 5 /6 -1 6 /-
15/6—16/—

11/—12/6 
13/3 
14/8 

13/6—14/— 
15/—

15/-15/6 
16/-16/6 
13/5-14/2 
19/-21/6 

21/—24/—

18 6 
18/ -18 /6  

14/— 
14/6—15/— 

16/6 
16/— 

16/6—17/— 
18/6 

19/—20/— 
17 6 — 18/— 
25/-27/6 
28/—35/—

+ 27,59 
+  21,67 
+  64,71 
+  28,26 
+  13,79 
+  20,75 
+  11,67 
+  37,04 
+  36,84 
+  37,86 
+  66,67 
+  70,27

und zeitweise sogar, vor allem in den Nordosthäfen, ein 
fühlbarer Mangel zu verzeichnen war. Dementsprechend 
haben auch die Frachtsätze gut angezogen. Gegenüber 
Dezember 1932 bzw. 1933 konnten im letzten Monat für die 
Fracht Cardiff-Genua rd. 14%, -Le Havre 54%, -Alexan­
drien 34%, -Buenos Aires 6% sowie für Tyne-Rotterdam 
23% und -Hamburg 48% mehr erzielt werden.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu  den

Zechen , K okereien  und  P r e ß ­
koh lenw erken  des R uhrbez irks  
(W ag en  auf  10 t  Ladegew ich t 

zu rückgeführt)

" S h 5  gefehlt

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W a s s e r ­
s tand 

d es  Rheins 
be i  Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-
R u h ro r te r2

t

Kanal- p r iva te  
Zechen- | Rhein- 

H ä f e n

t t

insges.

t

Dez. 20. Sonntag 78 403 _ 15 260 ___ _ —  — — 2,41
21. 562 3533 78 403 15 283 27 091 26 47 648 55 152 22 338 125138 2,46
22. 395 982 78 138 13 256 27 358 150 55 629 47 283 13 411 116 323 2,50
23. 391 785 79 146 13 185 27 206 — 56 182 44 092 14 884 115158 2,47
24. 283 391 77 300 9215 20 908 — 37 076 27 323 8 355 72 754 2,43
25. V W eih- 77 300 — 5 053 — — —  — — 2,32
26. ( nachten 77 300 — 5 721 — — — — — 2,20

zus. 1 633 511 545 990 50 939 128 597 176 196 535 173 850 58 988 429 373 .
arbeitstägl. 408 3784 77 999 12 735 32 149 44 49 134 43 463 14 747 107 343

Dez. 27. Sonntag 75 079 — 9 205 — — —  — — 2,12
28. 416 775 75 079 13417 25 492 — 47 372 30 067 9 267 86 706 2,04
29. 385 072 80 523 13 726 25 465 — 35 509 42 773 15 600 93 882 1,97
30. 388 742 80 842 12 077 25 352 — 36 907 36 584 12 975 86 466 1,91
31. 358 920 88 208 10 886 24 070 — 41 208 48 361 15 979 105 548 1,87

Jan. 1. Neujahr 76 211 — 5 035 — — —  — — 1,83
2. 382 845 76 211 13 246 25 458 — 39 720 33 988 10 095 83 803 1,79

zus. 1 932 354 552 153 63 352 140 077 — 200 716 191 773 63 916 456 405
arbeitstägl. 386 471 78 879 12 670 28 015 — 40 143 38 355 12 783 91 281 .

1 V orläufige Zahlen . — 2 K ipper-  und  K ran ver ladu n gen .  — 
M enge d u rch  5 A rbe its tage  geteil t.

Einschl. d e r  am S o nn tag  g e fö rd e r ten  M engen . — 4 T ro tz  d e r  am S o nn tag  g e fö rd e r ten

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentb la tt  vom 24. Dezember 1936.

1 a. 1394394. Kohle- und Eisenforschung G.m.b.H., 
Düsseldorf. Siebsatz. 30.10.36.

1 a. 1394395. Gebr. Wöhr, Unterkochen (Württ.). 
Elastische Aufhängung eines Schwingsiebes. 2.11.36.

5 b. 1394288. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Kleinschrämmaschine. 14.11.35.

5 c. 1394238. Karl Gerlach, Moers. Spannvorrichtung 
für Grubenstempel und Ausbau. 18.7.36.

5 c. 1394351. Karl Kurtz, Dortmund-Obereving. Ein­
richtung zum Vorpfänden für Bergwerksbetriebe. 27. 11. 36.

10b. 1394147. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
AG., Zeitz. Einrichtung zur fraktionsweisen Kühlung und 
Nachtrocknung in Jalousiekühlanlagen. 24.2.36.

81 e. 1394105. Bleichert-Transportanlagen G.m.b.H., 
Leipzig N 22. Fahrbares Fördergerät. 29.10. 36.

81 e. 1394 309. Orenstein & Koppel AG., Berlin SW 61. 
Einrichtung zum Stapeln von Kübeln. 19.11.36.

81 e. 1394452. Humboldt-Deutzmotoren AG., Köln- 
Deutz. Verladeeinrichtung für Steinkohle o. dgl. 2. 7. 36.

81 e. 1394529. Orenstein & Koppel AG., Berlin SW61. 
Abstellvorrichtung für Kübel. 11.11.36.

81 e. 1394565. Demag-Polyp-Greifer G.m.b.H., Duis­
burg. Verladekübel für Stapelgut. 16.8.35.

81 e. 1394656. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf AG., 
Magdeburg. Siebkettenförderer. 27.11.36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 24. Dezember 1936 an drei Monate lang in der A uslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5b, 16. H. 145555. Hermann Hemscheidt, Wuppertal- 
Elberfeld. Bohrhammer mit Einrichtung zum Äbsaugen des 
Bohrstaubes. 6. 11. 35.

5c, 9/30. K. 137254. Berta Michels, Gelsenkirchen, 
Hiiser & Weber, Sprockhövel (Westf.)-Niederstiiter. Kapp- 
schuh. 16.3.35.

5c, 10/01. H. 143303. Friedrich Heckermann, Duisburg, 
und Karl Barall, Duisburg-Wanheim. Eiserner Gruben­
stempel. 3. 4. 35.

5d, 7 30. St. 53 650. Dr.-Ing. Moriz Stipanits, Schles.- 
Ostrau (Tschechoslowakei). Mischvorrichtung für Gestein­
staub- und Pulververstreuer. 27. 6. 35. Tschechoslowakei
6. 12. 34.

5d, 11. G. 8689/. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Bremsfördereinrichtung für den Grubenbetrieb. 
21. 11.33.
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5d, U. G. 91516. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Bremskratzförderer. 11.11.35.

35 a, 22/01. S. 101036. Siemens-Schuckertwerkc AG., 
Berlin-Siemensstadt. Sicherheitseinrichtung für mehrere 
vom gleichen Netz gespeiste und gleichzeitig arbeitende 
Fördermotoren. 19.9.31.

35a, 24. A. 73614. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Einrichtung zur fortlaufenden Anzeige der Einfahrt 
von Förderkörben o. dgl. in die Haltestelle. 7. 7. 34.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb  deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (2810). 639772 , vom 25. 1. 35. Erteilung bekannt- 
gemacht am 3. 12. 36. » E in tr a c h t«  B r a u n k o h le n  w e rk e  
u nd  B r i k e t t f a b r i k e n  in W e lz o w  ( N ie d e r la u s i t z ) .  
Luftsetzmaschine für körniges Gut.

Die Setzmaschine hat einen zum Austrag hin geneigten 
Setzrost mit quer zur Bewegungsrichtung des Gutes liegen­
den umlaufenden hohlen Walzen, deren Mantel gelocht ist 
oder aus Siebgewebe besteht. Zwischen den Walzen sind 
oberhalb der gemeinsamen Mittelebene der Walzen liegende 
feststehende, gelochte Hohlkörper angeordnet. In die 
Walzen und Hohlkörper wird Druckluft eingeführt. Der 
Mantel der Walzen kann nur auf einem Teil des Umfanges 
gelocht sein oder aus Siebgewebe bestehen. Die Walzen 
können ferner an einem Ende fest, am ändern heb- und 
senkbar gelagert sein. Das fest gelagerte Ende kann dabei 
abwechselnd auf der einen und auf der ändern Seite des 
Rostes liegen.

l a  (28,0). 639834, vom 15.8.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 3. 12. 36. P a u l  S o u la r y  u n d  S o c ié té  C iv i le  
d i t e :  C o m p a g n ie  des  M ines  de B ru ay  in B ru a y -e n -  
A r to i s  (F r a n k r e i c h ) .  Vorrichtung zum Luftsetzen von 
Kohle und ähnlichen Stoffen mit nach der Dichte unter­
schiedlichen Bestandteilen. Priorität vom 22. 8. 28 ist in 
Anspruch genommen.

Die Vorrichtung hat stufenweise angeordnete Rinnen, 
deren Breite von einer Stufe zur ändern fortschreitend 
abnimmt. Der Boden der Rinnen hat einen waagrecht 
liegenden, rechteckigen, gelochten Teil. Dem gelochten Teil 
jeder Rinne wird von unten ein regelbarer Luftstrom zu­
geführt. Die Schichthöhe des Setzgutes wird in allen Rinnen 
im wesentlichen gleich groß gehalten.

la  (2 8 10). 639946. vom 9.4 .32. Erteilung bekannt­
gemacht am 3. 12. 36. J u le s  A u g u s te  R e v e l a r t  in 
C a rv in  ( F r a n k r e i c h ) .  Luftsetzmaschine zur Kohlen­
aufbereitung. Priorität vom 12. 2. 32 ist in Anspruch ge­
nommen.

Die Maschine hat ein eine Schüttelbewegung aus­
führendes, von einem gleichmäßig aufsteigenden Luftstrom 
durchströmtes Setzsieb, von dem die Berge und die Kohlen 
an entgegengesetzten Enden ausgetragen werden. Der das 
Setzsieb tragende Setzkasten ist unmittelbar oder unter 
Zwischenschaltung von Traggliedern an Stangen gelenkig 
aufgehängt, die paarweise durch einen Exzenter bewegt 
werden. Die Stangen sind an gegenüberliegenden Stellen 
des Exzenterringes befestigt und greifen mit ihrem freien 
Ende gelenkig an annähernd gleich langen, parallelen, 
schräg liegenden Tragarmen an. Diese sind um ortsfeste 
Achsen schwingbar. Die Lage der das Setzsieb mit den 
Exzenterstangen verbindenden Gelenkzapfen ist so gewählt, 
daß die Abstände der Gelenkzapfen von den Angriffs­
punkten der Exzenterstangen am Exzenterring unter sich 
im gleichen Verhältnis stehen wie die Längen der Exzenter­
stangen zueinander.

1a (37). 639947, vom 15. 1.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 3.12.36. H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  AG. 
in K ö ln - D e u tz .  Verfahren und Einrichtung zur gleich­
mäßigen Aufgabe von ungleichmäßig ankommendem  
Rohgut.

Das Rohgut wird durch einen endlosen Förderer in 
einen zur gleichmäßigen Entnahme dienenden, als Über­
laufbunker ausgebildeten Bunker befördert. Das aus diesem 
überlaufende Rohgut wird von einem als Pufferbunker 
dienenden Behälter aufgenommen, aus dem es auf den 
endlosen Förderer zurückgeführt wird. Das selbsttätige 
Zurückführen erfolgt erst dann, wenn die von dem 
Förderer geförderte, durch eine Meß- oder Wäge­

vorrichtung überwachte Rohgutmenge geringer als die 
Rohgutmenge ist, die gleichmäßig aus dem Überlaufbunker 
entnommen wird. In dem das Rohgut zum Überlaufbunker 
fördernden endlosen Förderer ist eine Meß- oder Wäge­
vorrichtung, z. B. eine Bandwaage eingebaut. Diese ist mit 
einer Kontakteinrichtung für den Antriebsmotor einer das 
Gut von dem Pufferbunker auf den endlosen Förderer 
zurückführenden Fördervorrichtung so verbunden, daß die 
Fördervorrichtung in Betrieb gesetzt wird, sobald durch 
die Meß- oder Wägevorrichtung eine Fördermenge an­
gezeigt wird, die unterhalb der aus dem Überlaufbunker 
zu entnehmenden Rohgutmenge liegt. Der Überlaufbunker 
kann in die Meß- oder Wägevorrichtung für die ihm zu­
geförderte Gutmenge eingebaut werden.

1c (701). 639773, vom 8.3 .34 . Erteilung bekannt­
gemacht am 3.12.36. P r é p a r a t i o n  I n d u s t r i e l l e  d e s  
C o m b u s t ib l e s  (S o c ié té  A n o n y m e)  in N o g e n t - s u r -  
M a rn e  ( F r a n k r e i c h ) .  Verfahren und Vorrichtung zur 
Schaumschwimmaufbereitung von Mineralien. Priorität vom
10. 5. 33 für die Ansprüche 1, 2 und 3 und vom 9. 1. 34 für 
Anspruch 4 ist in Anspruch genommen.

Zwecks Gewinnung lediglich von Konzentrat und 
Bergen wird das aufzubereitende Gut als Trübe oder 
Schaum mit Luft und Zusatzmitteln tangential in einen 
zylindrischen Schwimmbehälter etwa in halber Höhe des 
Behälters eingeführt. Infolgedessen entsteht in dem Be­
hälter ein schraubenförmig aufsteigender Trübestrom, der 
die schwimmfähigen Bestandteile nach oben in den Schaum 
befördert, und ein schraubenförmig absinkender Trübe­
strom, der die nichtschwimmfähigen Bestandteile nach 
unten führt. Das Mischgut wird hingegen in einer mittlern 
waagrechten Zone des Behälters so lange in kreisender 
Bewegung gehalten, bis es sich in sch\yimmfähige und 
nichtschwimmfähige Bestandteile getrennt hat. Die Vor­
richtung hat einen unten mit einem kegelförmigen Ansatz 
versehenen, stehend angeordneten zylindrischen Behälter, 
der mit einer Flüssigkeit, z. B. Wasser, gefüllt ist und in 
dem etwa in der Mitte seiner Höhe ein an beiden Enden 
offener kurzer Hohlzylinder befestigt ist. Vor den 
Mündungen der Rohre, durch die etwa in der Mitte der 
Höhe des Behälters die Trübe oder der Schaum, die Luft 
und die Zusatzmittel tangential in den zwischen der Be­
hälterwandung und dem Hohlzylinder liegenden Raum ein­
geführt werden, ist eine Flügelschraube angeordnet, die 
zwangsläufig angetrieben wird. Diese erhöht die durch die 
tangentiale Einführung der Trübe des Schaums, der Luft 
und der Zusatzmittel hervorgerufene kreisende Bewegung 
des Behälterinhaltes in der waagrechten mittlern Zone des 
Behälters. Werden dem Behälter die zu behandelnden 
Schäume aus einem Beschickungsbehälter zugeführt, so 
kann in dem die beiden Behälter verbindenden, tangential 
in dem Schwimmbehälter mündenden Rohr ein Strahl­
sauger angeordnet werden, der durch eine Pumpe gespeist 
wird. Durch den Strahlsauger wird gleichzeitig Luft in 
feiner Verteilung angesaugt und mit den Schäumen in den 
Behälter gedrückt.

5c (100l). 639836, vom 26.3.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 3.12.36. R u d o l f  S p o l d e r s  in D u is b u r g .  
Eiserner Grubenstempel.

Der Stempel hat einen keilförmigen, verschiebbaren 
innern Teil, der drei ebene, zweckmäßig in einem gleich­
schenkligen Dreieck liegende Reihungsflächen hat, die auf 
drei in dem äußern Stempelteil verschiebbar angeordneten 
Keilen aufruhen. Der innere Stempelteil kann aus einem 
Profileisen mit um 120° zueinander versetzten Schenkeln 
bestehen. Zwischen den Schenkeln werden keilförmige, 
metallene Füllstücke so befestigt, daß der Stempelteil mit 
den Füllstücken im Querschnitt ein gleichschenkliges Drei­
eck bildet. Die Keile des äußern Stempelteils können auf 
am innern Stempelteil anliegenden Reibungsstücken gleiten, 
durch Schlitze eines Ringkörpers hindurchtreten und eine 
nicht selbstsperrende Neigung haben. Dabei können an dem 
Ringkörper Schrauben, Keilringe, Keile oder ähnliche 
Mittel so angeordnet sein, daß der Körper durch die 
Mittel festgehalten wird sowie gehoben und gesenkt werden 
kann.

10a ( 12(||) . 639840, vom 6.6 .35 . Erteilung bekannt­
gemacht am 3. 12.36. J o h a n n  K l o s t e r  in O b e r h a u s e n -  
S t e r k r a d e .  Tür für Kammeröfen, wie Koksöfen u .dgl.

Die Tür hat einen durch ein luftförmiges oder flüssiges 
Druckmittel angepreßten Dichtungsrahmen. Die das Druck­
mittel enthaltende Kammer oder die Kammern sind auf
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dem Dichtungsrahmen so angeordnet, daß sie durch den auf 
die Tür ausgeübten Anpreßdruck verengt werden und daher 
das Druckmittel verdichtet, d. h. der Druck des Druck­
mittels erhöht wird. Die Druckkammer oder die Kammern 
des Dichtungsrahmens können mit einem auf der Tür an­
geordneten Gefäß verbunden sein, das beim Einsetzen der 
Tür das aus der oder den Druckkammern verdrängte 
Druckmittel aufnimmt. Die Druckkammer kann ferner aus 
einem starren rahmenförmigen Teil und einer ihm gegen­
über in Richtung des auszuübenden Drucks beweglichen 
Blechwand bestehen. Dabei können auf dieser Dichtungs­
leisten befestigt sein. Außerdem läßt sich die Druckkammer 
(Kammern) in Richtung des auszuübenden Drucks ein­
stellen. An den Dichtungsrahmen selbst können Hebel mit 
zwei Ansätzen gelenkig befestigt sein, von denen der eine

als Türstütze dient und der andere als Knebel wirkt. Der 
eine Ansatz wirkt beim Einsetzen und der andere beim 
Abheben der Tür so, daß deren Dichtungsrahmen gegen­
über dem Türrahmen eine Gleitbewegung ausführt.

81 e (112). 639833, vom 1. 12.33. Erteilung bekannt- 
gemacht am 3. 12. 36. G e w e r k s c h a f t  E i s e n h ü t t e  W e s t ­
f a l i a  in L ünen . Anlage für schonendes Verladen von 
Kohle unter Verwendung von Lesebändern.

Am Ende der Lesebänder ist ein heb- und senkbares 
Wagenbeladeband angeordnet, das so eingestellt wird, daß 
es eine Verlängerung des Lesebandes bildet. Am freien 
Ende des Beladebandes ist ein bekannter, in senkrechter 
Richtung arbeitender, in der Höhenlage einstellbarer Senk- 
torderer mit umlaufender Fördereinrichtung angeordnet.

B Ü C H E R S C H A  U.
(D ie  hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G .m .b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Ergebnisse der angewandten physikalischen Chemie. Von
Max Le B lanc ,  Leipzig. Unter Mitwirkung von 
F. S i e r p ,  Essen, A. S p l i t t g e r b e r ,  Berlin und
H. Bach,  Essen. 4. Bd. 367 S. mit 128 Abb. Leipzig 
1936, Akademische Verlagsgesellschaft m. b . H.  Preis 
geh. 28,50 J t, geb. 30 Ai.

Der vierte Band dieser Buchreihe unterrichtet über 
den in mannigfaltiger Zusammensetzung vorkommenden 
Naturstoff »Wasser« und über seine von Beschaffenheit 
und Verwendungszweck abhängige Behandlung, an der 
die Gesetzmäßigkeiten und die Verfahren der physi­
kalischen Chemfe wesentlichen Anteil haben. Der im 
Wasserfach gebräuchlichen Unterscheidung von drei Teil­
gebieten Rechnung tragend, enthält das Buch drei von 
hervorragenden Fachkennern verfaßte Hauptabschnitte. Im 
ersten behandelt S i e r p  das Trink- und Brauchwasser, seine 
Gewinnung, die den verschiedenartigen Nutzungszwecken 
angepaßte Aufarbeitung und die in Betracht kommenden 
Untersuchungsverfahren. Im zweiten Abschnitt beschäftigt 
sich S p l i t t g e r b e r  mit dem Verhalten des Wassers als 
Betriebsstoff des Dampfkesselwesens, mit der Kessel­
speisewasserpflege und der Speisewasseruntersuchung. Der 
dritte, von Bach verfaßte Abschnitt ist der Abwasser­
reinigung, ihren Grundlagen und Verfahren gewidmet. 
Sämtliche physikalisch-chemischen Einzelfragen, die das 
weit verzweigte Wasserfach in großer Zahl aufzuweisen 
hat, werden in dem Werk lückenlos berücksichtigt. Wenn 
nicht alle Einzelheiten eingehende Behandlung finden und 
verschiedene nur gestreift werden, so dürfte dies auf dem 
Bestreben beruhen, den Umfang der Erörterungen mög­
lichst knapp zu halten und dadurch die Übersicht über die 
wichtigsten Zusammenhänge zu erleichtern. An Stellen, an

denen eine ausführliche Behandlung von Sonderfragen 
fehlt, helfen eingehende Schrifttumsangaben aus. Die Dar­
stellung ist sehr anschaulich und allgemein verständlich, 
so daß sich das Werk nicht nur als zuverlässiger Ratgeber 
für weiteste Kreise eignet, die sich in irgendeiner Form mit 
Fragen der Wasserversorgung beschäftigen, sondern auch 
als Lehrbuch für die fachliche Schulung dienen kann, das 
die großen Zusammenhänge auf dem so lebenswichtigen 
Gebiet der Wasserversorgung vortrefflich vermittelt.

Amme r .

Quantitative Analyse. Von Geh. Bergrat Dr. Otto Br u n c k ,  
Professor em. an der Bergakademie Freiberg. 223 S. 
mit 8 Abb. Dresden 1936, Theodor Steinkopff. Preis 
geb. 9 M.
Das vorliegende Buch soll die Arbeitsweise wieder­

geben, wie sie von Clemens Winkler, dem Lehrer und 
Vorgänger des Verfassers, im chemischen Laboratorium 
zu Freiberg begründet worden ist. In diesem Sinne hat 
Brunck die Arbeitsweise den Fortschritten der Neuzeit 
entsprechend weiter entwickelt.

In einem allgemeinen Teile bespricht der Verfasser 
die immer wieder zur Anwendung gelangenden Geräte, 
Verfahren und Verrichtungen und geht am Schluß recht 
gründlich auf die Besprechung und Darstellung der 
Analysenergebnisse (Tagebuch) ein. Der größere be­
sondere Teil behandelt die Bestimmungs- und Trennungs­
verfahren zumal des Wassers, der Gruppen der Sulfobasen 
und Sulfosäuren, des Ammoniaks und des Ammonium­
sulfids, ferner der Gruppen der Erdalkali- und Alkalimetalle 
sowie der Metalloide. Das Buch ist zu empfehlen.

Wi n t e r .

Z E 1 T S C H R I F T E N S C H A  W.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . t  auf den Seiten 23

Mineralogie und Geologie.
Die i n n e r e  A s c h e  von  G l a n z -  u n d  M a t t k o h l e n .  

Von Büchler. Glückauf 72 (1936) S. 1289/95*. Unter­
suchungsverfahren. Gang und Ergebnisse der Unter­
suchungen.

T h e  U p p e r  C o a l  M e a s u r e  z o n e s  of  D e n b i g h -  
shi r e .  Von Simpson. Colliery Guard. 153 (1936) S. 1129*. 
Gleichstellung verschiedener Flözprofile auf Grund ihres 
Fossilinhaltes.

W a s  b e d e u t e n  d i e  H a l l e s c h e n  G e i s e l t a i -  
f o r s c h u n g e n  f ü r  d i e  P r a x i s  des  B r a u n k o h l e n ­
b e r g b a u s ?  Von Weigelt. (Forts.) Braunkohle 35 (1936)
S.911/90*. Sandmittel. Ausbildung des Oberflözes. Unter­
grundtektonik der Braunkohlenbecken. (Schluß.)

E r d ö l  u nd  E r d g a s  in Ö s t e r r e i c h .  Von Vetters. 
Bohrtechn. Ztg. 54 (1936) S .271 74. Kennzeichnung der

1 Einseitig  bedruckte Abzüge der Zeitschrif tenschau fü r  Karte izwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M  
für das V ierte ljahr zu beziehen.

27 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

verschiedenen Vorkommen, ihrer wirtschaftlichen Be­
deutung und Aussichten.

Les g i s e m e n t s  de  m a n g a n è s e  d a n s  le mo n d e .  
Von Déribéré. Mines Carrières 15 (1936) Nr. 170, S. 1/4. 
Übersicht über die Manganerzvorkommen in den einzelnen 
Erdteilen.

L e s  p y r i t e s  f r a n ç a i s e s .  Von Gigniac. Mines 
Carrières 15 (1936) Nr. 170, S. 9 11. Übersicht über die 
wesentlichen Vorkommen von Schwefelkies in Frankreich 
und seinen Kolonien.

Ü b e r  s e k u n d ä r e  U m w a n d l u n g e n  de s  G o l d e s  
in d e n  D o n a u a b l a g e r u n g e n  d e s  u n g a r i s c h e n  
Ki s e l f ö l d .  Von v. Szädeczky-Kardoss. Mitt. Hochschule 
Sopron 8 (1936) S. 285/300*. Mitteilung sehr eingehender 
Untersuchungsergebnisse über das Verhalten der Korn­
größe und der Goldmenge.

W o r l d  r e s o u r c e s  of a l u m i n i u m  ore.  Von Ander­
son. Min. Mag. 55 (1936) S. 329/41*. Aluminiumerze. Welt­
förderung. Anteil der Hauptländer. Übersicht über die 
bedeutendem Bauxitlagerstätten. Andere Aluminium­
mineralien. Schrifttum.
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Bergwesen.
C o a l  mi n e s  in S o u t h - W e s t  D u r h a m.  Von Hedley. 

Colliery Guard. 153 (1936) S. 1150; Iron Coal Trad. Rev. 
133 (iy36) S. 1017. bericht über die Untersuchung des 
Bergoaubezirks auf die Möglichkeit der bessern Aus­
beutung der Bodenschätze. Wasserschwierigkeiten. Ab­
lehnung der zentralen Entwässerung des Bezirks.

C o n c e n t r a t i e  bi j  de  I n d i s c h e  k o l e n m i j n e n .  Von 
Lanzing. Ingenieur, Ned.-Indie 3 (1936) Mijnbouw en Geo­
logie S. 199/202*. Konzentration im niederländisch-indischen 
Steinkohlenbergbau durch Umgestaltung der Abbau- und 
Förderverfahren.

D ie S a l z g e w i n n u n g  im G r a f - M o l t k e - S c h a c h t  
zu S c h ö n e b e c k  (Elbe) .  Kali 30 (1936) S .231/36*. Ein­
gehende Schilderung der Arbeitsweise. Wiedergabe der 
entstandenen Abbauräume.

P l a n m ä ß i g e  S c h i e ß a r b e i t  auf  d e r  S c h a c h t ­
a n l a g e  V i c t o r  3/4 d e r  K l ö c k n e r - W e r k e  AG. Von 
Waskönig und Frenzel. Glückauf 72 (1936) S. 1302/04*. 
Bericht über die Anwendungsweise der planmäßigen 
Schießarbeit und ihre praktischen Ergebnisse.

U n d e r g r o u n d  d a m at  B a n n o c k b u r n  Col l i e r y .  
Von Spalding. Colliery Guard. 153 (1936) S. 1087/89*. Bau 
eines bemerkenswerten Dammes zur Sicherung der Gruben­
baue gegen Wassereinbrüche.

Sk i p  w i n d i n g  f o r  coa l  mi nes .  Von Haslam. Iron 
Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 1016. Anpassung der Gefäß­
förderung an die Erfordernisse des Betriebes. Gefäße zum 
Kippen und mit Bodenentleerung. Anlagen am Füllort.

Z u r  F r a g e  d e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  
S c h l e u d e r v e r s a t z .  Von Bartling. Bergbau 49 (1936)
S. 471/72. Erörterung der Kosten bei Anwendung der 
Versatzschleuder der Firma Frölich & Klüpfel auf Grund 
von Betriebserfahrungen.

Mi s t  p r o j e c t o r  f o r  s u p p r e s s i n g  d u s t  a nd  f u m e s  
a f t e r  s h o t - f i r i n g .  Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 1025. 
Wiedergabe einer Aussprache. Wirksamkeit von künst­
lichem Nebel. Einfluß der Wetterführung. Verwendung 
von Ölemulsion.

N ew  s a f e t y  l a mp s  a nd  a p o r t a b l e  p h o t o m e t e r .  
Colliery Guard. 153 (1936) S. 1090/91 *. Besprechung zweier 
neuer elektrischer Concordia-Lampen und des Concordia- 
Dixon-Lichtstärkemessers.

Das G r u b e n s i c h e r h e i t s w e s e n  in P r e u ß e n  u n d  
im S a a r l a n d e  im J a h r e  1935 (Beihef t ) .  Z. Berg-, 
Hütt.- u. Sal.-Wes. 84 (1936) S. 361/421*. Allgemeine Unfall­
statistik. Sondernachweisungen über Schachtförderseile. 
Unfälle durch Gase oder Kohlenstaub sowie durch elek­
trischen Strom. Beschreibung bemerkenswerter Unfälle. 
Rettungswesen und Erste Hilfe.

C o s t  of coa l  wa s h i n g .  Von Evans. Iron Coal Trad. 
Rev. 133 (1936) S. 1024. Betriebserfahrungen und Wasch­
kosten in einer Steinkohlenaufbereitung.

B a n k e t  s a n d  f l o t a t i o n  on t h e  Rand.  Von Adam 
und Wartenweiler. Min. Mag. 55 (1936) S.369/74*. Stamm­
baum einer neuzeitlichen Flotationsanlage für goldführende 
Sande. Aufbereitungsergebnisse.

G r u n d r i ß  d e r  T h e o r i e  d e s  F l o t a t i o n s ­
v e r f a h r e n s .  Von Finkey. Mitt. Hochschule Sopron 8 
(1936) S.86/101*. Erörterung der Hauptbedingungen für 
die Bildung des Schaumes. Erklärung der physikalisch­
chemischen Vorgänge.

D ie  Z u s a m m e n h ä n g e  d e r  e i n z e l n e n  A u f ­
b e r e i t u n g s k u r v e n  u n d  d e r e n  g r a p h i s c h e  E r ­
m i t t l u n g .  Von Tarjän. Mitt. Hochschule Sopron 8 (1936) 
S .311/32*. Das übliche Verfahren der Waschkurvenermitt­
lung. Zusammenstellung der die Waschkurven ausdrücken­
den Gleichungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
T h e  f u t u r e  of  s t e a m  p r o p u l s i o n .  Von Johnson. 

Proc. Instn. mech. Engr. 132 (1936) S .3/36*. Mehrjährige 
Betriebserfahrungen mit neuzeitlichen Dampfkesseln. Kenn­
zeichnung der künftigen Entwicklung. Wasserrohrkessel. 
Der Antrieb der Frachtdampfer. Zukunft des Dampf­
antriebes.

N e u e r e  E n t w i c k l u n g  d e r  S p i r a l w ä r m e ­
a u s t a u s c h e r .  Von Seifert. Wärme 59 (1936) S.847/51*. 
Grundsätzlicher Aufbau. Anpassung an die Erfordernisse 
des Betriebes. Betriebsergebnisse.

T e s t s  of  a bo i l e r  p l a n t  o p e r a t i n g  wi t h  c o k e  
b r e e z e ,  s l a c k  coa l  a n d  c o k e - o v e n  gas . Von Croce.

(Schluß.) Engineering 142 (1936) S .661/62*. Belastungs­
versuche. Umstellung auf einen ändern Brennstoff. Kosten.

Ba d a n i e  w ę g l i  z a g ł ę b i a  K r a k o w s k i e g o .  Von 
Czeczott. Przegl. Górn.-Hutn. 28 (1936) S. 663/83*. Unter­
suchung von Kohlen aus dem Krakauer Revier auf ihre 
Eignung für Lokomotivbeheizung.

R e c h n e r i s c h e  E r m i t t l u n g  d e r  Z u s a m m e n ­
s e t z u n g  d e s  G e n e r a t o r g a s e s .  Von Czarni. Feue- 
rungstechn. 24 (1936) S .207/10. Vorgänge bei der Ver­
gasung. Errechnung der Vergasungstemperatur. Einfluß 
der Feuchtigkeit des Unterwindes auf die Zusammen­
setzung des Heizgases und seinen Heizwert.

D er  E n t w i c k l u n g s s t a n d  des  G a s m o t o r s .  Von 
Mehlig. Wärme 59 (1936) S. 851/53*. Diesel- und Gasmotor. 
Allgemeine und bauliche Entwicklung des Gasmotors. 
Wechselmotoren. Hochdruck- und Flüssiggas.

R e c e n t  d e v e l o p m e n t s  in t u r b o  - bl o we r s  and 
c o m p r e s s o r s .  Von Kearton. Proc. Instn. mech. Engr. 132 
(1936) S .467/547*. Untersuchung der Faktoren, welche die 
Verdichtbarkeit von Gasen in einem Kreiselverdichter be 
einfluissen. Bauliche Einzelheiten. Kühlverfahren. Beispiele 
neuzeitlicher Gebläse und Verdichter. Aussprache.

Elektrotechnik.
B e i t r a g  z u r  F r a g e  des  M o t o r s c h u t z e s  im a u s ­

s e t z e n d e n  B e t r i e b  mi t  s c h w e r e m  Anl auf .  Von 
Reinarz. Elektrotechn. Z. 57 (1936) S. 1475/79*. Nähere 
Untersuchung dieses Sonderfalles. Ermittlung der Be­
dingungen für einen einwandfreien Motorschutz.

Hüttenwesen.
C o n t i n e n t a l  St ee l  Ca r t e l .  Iron Coal Trad. Rev. 133 

(1936) S. 1013 14. Rückblick auf die Entwicklung von 1926 
bis 1936. Erzeugung und Ausfuhr der beteiligten Länder 
an Stahl.

S o w i e c k i e  h u t n i c t w o  ż e l a z n e .  Von Płuszewski. 
Przegl. Górn.-Hutn. 28 (1936). Aufbau, Entwicklung und 
Erzeugung der sowjetrussischen Eisenindustrie.

T h e  e f f e c t  of  s p e c i m e n  f o r m on t h e  r e s i s t a n c e  
o f  m e t a l s  to c o m b i n e d  a l t e r n a t i n g  s t r e s s e s .  Von 
Gough und Poilard. Proc. Instn. mech. Engr. 132 (1936) 
S .549/73*. Verwendete Werkstoffe. Ziel, Ergebnisse und 
Besprechung der Ermüdungsversuche.

Z w e c k m ä ß i g e  A u f n a h m e b e d i n g u n g e n  bei  d e r  
R ö n t g e n b e s t r a h l u n g . V o n  Müller. Arch. Eisenhütten wes. 
10 (1936 37) S.267/73*. Beurteilung der Fehlererkennbarkeit 
nach Vergleichskörpern. Festlegung der Durchstrahlungs­
bedingungen.

Chemische Technologie.
B e n z o l g e w i n n u n g  d u r c h  W a s s e r d a m p f - D e s t i l ­

l a t i on .  Von Krebs. (Schluß.) Teer 34 (1936) S. 429/31*. 
Bauart der Ölkühler. Darstellung der Gesamtanlage.

Wirtschaft und Statistik.
S c h w e d e n s  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n w e s e n  im 

J a h r e  1935. Glückauf 72 (1936) S. 1299/302. Die Mineral­
gewinnung Schwedens. Eisenerzgewinnung der Bezirke. 
Belegschaft im Eisenerzbergbau, Steinkohlenförderung, 
Eisen- und Stahlerzeugung, Außenhandel in Stahl und 
Eisen, Ergebnisse der Metallhüttenindustrie.

Gesetzgebung und Verwaltung.
F ü r  den  B e r g b a u  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  

de r  G e r i c h t e  u nd  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  aus  d e m 
J a h r e  1935. Von Schlüter und Hövel. (Schluß.) Glückauf 72 
(1936) S. 1295/99. Steuerrechtliche, knappschaftsrechtliche 
und arbeitsrechtliche Entscheidungen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Ernannt worden sind:
der Markscheider T h o m e  in Weilburg (Lahn) zum 

Berg- und Vermessungsrat beim Oberbergamt in Dortmund, 
der Bergassessor W ei g e l t  beim Bergrevier Buer zum 

Bergrat daselbst.

Die nachgesuchte Entlassung aus dem preußischen 
Landesdienst ist erteilt w orden:

dem Bergrat Buß beim Oberbergamt in Dortmund, 
dem Bergassessor J o r d a n  beim Bergrevier Essen 3, 
dem Bergassessor Klei ne.


